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Mongtsblatt
Lotterieliſten Kurszettel

an der Ancre. Fortdauer der Kämpfe
Deutſche Antwort.

Die deutſche Note an die Neutralen hat den
internationalen Lärm der Ententeantwort an Wil
ſon wirkſam unterbrochen. Sie kennzeichnet die Ge
dächtnisſchwäche der feindlichen Staatsinanner, für
die die Geſchichte der neueſten Zeit erſt mit dem
Einmarſch der Deutſchen in Belgien beginnt. Sie
ruft den Völkern der Erde, die unter der Wucht des
ungeheuren Geſchehens der letzten zwei Jahre, unter
dem Einfluß der Lügenſchwaden aus der „Reuter“
und „Havas Küche den Blick und das Urteil für die
Zuſammenhänge der Politik faſt verloren haben,
wieder in Erinnerung, wer die Schuld am Weltkriege
krägt. So hält die Note England die Einkrei
ſung vor, die ſich in der Zuſammenkunft von Jſchl
ſelbſt an Oſterreich Ungarn heranwagte, ſo Frank

reich ſeinen Revanchegedanken, dem es mit fanati
ſcher Enſettigkeit nachhing, dem es Milliarden guf
Milliarden opferte, endlich Rußland den Willen
Zur Tat, der ſich in der entſcheidenden Julikriſe in

Her vorzeitigen Mobilmachung manifeſtierte. Man
Untkerſchiebt Deutſchland unruhige Eroberungsgelüſte,
Um die Fortſetzung des Krieges bis zur Nieder
werſung Deutſchlands vör den Neutralen zu recht
fertigen. Aber was lag denn wie eine Schickſals-
wolke unheildrohend in den letzten Jahren vor dem
Kriege über den Völkern Europas? Wo wird der
Exoberungswille, der den Weltkrieg entfeſſeln mußte
klarer dokumentiert als an der Newa? Ein ruſſi
ſcher Staatsmann war es, ein Mann mit Botſchafter
und Miniſterrang, der Fürſt Troubetzkoj, der 1918
die programmatiſche Schrift über Rußland als
Großmacht veröffentlichte, in der er den Beſitz Kon
ſtantinopels als unabweisbare Not wendigkeit für das
Zarenreich hinſtellte.

An dieſen hiſtoriſchen Tatſachen drückt ſich die
Ententenote vorbei, und es iſt das Verdienſt der
deutſchen Note, daß ſte in dieſer Vorausſicht die
wirklichen Kriegsurſachen noch einmal in ihrer furcht
baren Eindeutigkeit aufgählte. Die deutſche Note
ſetzte die in Rom entworfene und in Paris ſtiliſterte
Antwort an Wilſon weiter ins Unrecht, indem ſie
ausdrücklich nachwies, daß das Friedensangebot der
Zenkralmächte und ihrer Verbündeten ernſthaft ge-
meint war. Denn Deutſchland hat ſein Kriegsgiel
erreicht, das erſte beſonders die Sprengung der
feindlichen Kogalition. Gewiß wird ſie bis zum
Kriegsende auf Gedeih und Verderb zuſammen
halten. Aber dann beginnt die große Dämmerung
die Erkenntnis daß man ſich für Rußland und Eng
land verblutet und geopfert hat. Für Frankreich
gibt es keine Wiederherſtellung, weil ſein Menſchen
verluſt den Rückgang der Bevölkerung unaufhaltſam
macht, weil es ſelbſt in hundert Jahren fleißiger
Arbeit und Sparſamkeit nicht die finangziellen Opfer
wieder einbringen könnte, die ihm dieſer Krieg auf
erlegt hat. Jtalien weiß ſeine Hoffnung, Klein
aſten, heute ſchon erledigt, ebenſo Rußland, das
weder ſeine Heere, noch den von Sarrail befehligten
internationalen Abſchaum jemals vor den Toren
Konſtantinopels ſehen wird. Das deutſche Friedens
angebot öffnete den Weg ins Freie, die Noke an die
Neutralen hat den Weg abermals bezeichnet der
Friede muß Deutſchland und ſeinen Verbündeten
Ehre, Daſein und Entwicklungsfreiheit bringen.

Das iſt nicht vieldeutig, wenn man gegenüber
hält, daß die Entente die nationale Ehre Deutſch
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lands antaſten, daß es das Daſein der Donau
monarchie zugunſten Rußlands Rumäniens und
Serbiens vernichten will. Es wird nun bei der Ab
ſicht bleiben, aber daß ſie nie wieder auftauchen kann,
dafür ſorgt das andere Kriegsziel, die Entwicklungs
freiheit, die die in Mitteleuropa eingeſchnürten gen
tralmächte brauchen, die ſie verlangen köknen und
müſſen, weil ſie an wertvoller menſchlicher Kultur
arbeit mehr geleiſtet haben und noch mehr in Zu
kunft leiſten werden, als etwa Rußland oder Jtalien,
öder gar England, für das auch der Begriff Kultur
im Abſatz ſeiner Tertilfabrikate ſich erſchöpfte. Es
gehört zum Rüſtzeug der Entente, daß ſie den Völ
kern der Erde noch einmal das belgiſche Opfer
zeigten Das Schaugericht hat ſeine Wirkung ver
fehlt denn die Geſchichte weiß, daß Belgien ein
Opfer Englands und Frankreichs iſt.
Und ſicher hätke Belgien ein Griechenland und Ru
mänien ähnliches Schickſal erfahren, wenn die deut
ſchen Heere nicht früher einmarſchierten und ſo hin
derten, daß Belgien zum Kriegsſchauplatz wurde und
daß ſeine Bevölkerung und ſeine Städte und Dörfer
heute völlig vernichtet und zerſtort wären. Die
Entente wollte mit ihrer Antwort an Wilſon den
Zentralmächten eine Schlappe zufügen Dieſe Ab
ſicht hat die deutſche Regierung pariert und der
Entente zu ihren vielen militäriſchen Niederlagen
eine neue diplomatiſche und politiſche bereitet

Zur Friedensfrage
Ein neuer Erlaß Kaiſer Wilhelms an das

Volk,
Aus dem Großen Hauptquartier kommt

nete Kundgebung des Kaiſers;
An das deutſche Volk!

Unſere Feinde haben die Maske fallen
haſſen.

Erſt haben ſie mit Hohn und heuchleriſchen
Worten von Freiheitsliebe und Menſchlichkeit unſer
ehrliches Friedensangebot zurückgewieſen. Jn ihrer

folgende

Antwort an die Vereinigten Stagten e
haben ſie ſich jetzt darüber hinaus zu einer Erobe
rungsſucht bekannt, deren Schändlichkeit durch ihre
verleumderiſche Begründung noch geſteigert wird

Jhr Ziel iſt die Niederwerfung Deutſchlands, die
Zerſtückelung der mit uns verbündeten Mächte und
die Knechtung der Freiheit Europas und der Meere
ünter dasſelbe Joch, das zähneknirſchend Griechen
land jetzt trägt

Aber was ſie in dreißig Monaten des blutigſten
Kampfes und des gewiſſenloſeſten Wirtſchaftskrieges
nicht erreichen konnten, das werden ſie auch in aller
Zukunft nicht vollbringen Unſere glorreichen Siege
und die eherne Willenskraft, mit der unſer kämpfen
des Volk vor dem Feinde und daheim jedwede Müh-

J ſal und Not des Krieges getragen hat, bürgen da
für, daß unſer geliebtes Vaterland
fernerhin nichts zu befürchten hat
Hellflammende Entrüſtung und heiliger Zorn wer
den jedes deutſchen Mannes und Weibes Kraft ver

a uſch

ſchwachen

Tauſenden in
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Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Sontag den

glifche Angriffe
in der Moldau.
doppeln, gleichviel ob ſie dem Kampf, der Arbeit
oder dem opferbereiten Dulden geweiht iſt.

Der Gott, der dieſen herrlichen Geiſt der Freiheit
in unſeres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat, wird
uns und unſeren treuen, ſturmerprobten Verbünde
ten auch den vollen Sieg überalle feind
liche Machtgier und Vernichtungswut
geben. Wilhelm, I. R.

Die Antwort der Entente an Wilſon
iſt uns jetzt im Wortlaut zugegangen. Da wir jedoch im
geſtrigen Depeſchenteil die weſentlichſten Punkte wieder
gegeben haben, können wir uns heute die eröffentlichung

des Worklautes ſchenken. eReuter meldet aus London Alle Blätter be
Der begeiſtert die Antwort der Verbündeten. „Daily

kommen die Meinung der Volker zum Ausdruck deren
Wortführer die Regierungen der Entente ſind Das Blatt
vertraut darauf, daß Amerika die Antwort als völlig aus
reichend anſehen werde. Die Times meinen, die Ant
wort der Verbündeten an Wilſon müſſe die Zuſtimmung
des amerikaniſchen Volkes finden Die Antwort ſei un
gewöhnlich höflich und freundlich im Tone, klar und be
ſtimmt in ihren Ausführungen, ihr Aufbau ſei logiſch, das
ganze Doküment ſpiegele die hohen Jdegale der
Politik und der Moral wieder, denen das ameri
kantſche Volk ſtets zugetan war. „Daily News r Tr
es beſtehe ein weſenklicher Anterſchied zwiſchen der Ant
wort der Verbündeten und der Antwort Deutſchlands an
Wilſon darin daß die Verbündelten freimütig
ihre Bedingungen genannt hätten Es ſei jetzt
Deutſchlands Aufgabe, zu erklären ob der Frieden unter
dieſen Bedingungen möglich Die Verbündeten hätten
die Tür noch n geſchloſſen. Wir gläubeſt,
ſagt das Blatt daß die Berechtigung unſerer Anſſprüche
ſtirgends veſtloſer anerkannt werden wird, als in den Ver
einigten Staaten.

Die n de und italieniſchen Preſſe
äußerungen ſind auf ungefähr den gleichen Ton geſtimmt.

Die Note der belgiſchen Regierung
die der franzöſiſche Miniſterpräſident Brian d dem Bot
ſchafter der Vereinigten Staaten Shar p gleichzeitig mit
der Antwort der alliierten Regierungen übergab ber
ſagt im Weſentlichen

Ebenſoſehr wie Wilſon wünſcht auch die belgiſche Re
gierung den gegenwärtigen Krieg möglichſt bald beendigt
zu ſehen. Aber der Präſident ſcheint zu glauben daß die
Stagksmänner der beiden entgegengeſehten Lager die

Kriegsziele verſolgen Das Beiſpiel Belgiens
leider daß dies nicht der Fall iſt. Belgien hatte

ebenſo wie die Entente Mächte niemals Erobe-
rungspkläne. Die barbariſche Weiſe, in der die deut
ſche Regierung das belgiſche Volk behandelte und noch
behandelt, geſtattet nicht, anzunehmen daß Deutſchland
ſich angelegen ſein laſſen wird, zukünſtig das Recht der

ölber zu e welches es, ſeitdem der
von ihm entfeſſelte Krieg Europa r Ungaufhörlich
mit Füßen trat. Vor dem Altimatum ſtrebte Belgien
nur, mit allen Nachbarn in n e zu leben.
Es betätigte mit peinlicher Loyalität jedem
gegenüber die Pflichten, die ihm ſeine Reutra lität
auferlegte. Wie wurde es von Deutſchland für das Ver
trauen belohnt, welches es ihm bewies Von einem Tagzum anderen ohne triftigen Grund wurde ſeine Neutrali
tät verletzt und ſein Gebiet überfallen. Die Deutſchen
haben nach der Beſetzung des belgiſchen Gebietes das
Haager Abkommen nicht beobachtet, durch ebe n ſo
chwere wie willkürliche Beſteuerun gen die

Hilfsquellen des Landes zum Verſiegen gebracht, gefliſſent
lich Jnduſtrien zu Grunde gerichtet gänze Städte zer-
ſt rt und eine beträchtliche Anzahl von Bewohnern
getötet oder eingekerkert Noch jetzt während

elegraph“ Dieſes hiſtoriſche Dokument bringt voll

ſie den Wunſch, die Kriegsgreuel zu beenden, laut er
ſchallen haſſen, bemühen ſie ſich die Greuel der Beſetzung
Zu vermehren, indem ſie belgiſche Arbeiter zu

ß die Sklavereit wegführen. Belgien hegt den leidenſchaftlichen Wunſch, daß den uner
hörten Leiden der Bevölkerung ein Ende gemacht werde
Aber es könne nur einen Frieden annehmen,



Geſtern abend drangen wir in feindliche Gräben öſtlich Rumäniſche Grauſamkeiten.
welcher ihm ſeine n politiſche und wirtſchaft r yibt, Armentieres und nordöſtlich Ypern ein und fügten Nach einer Mitteilung des in Kiſchinew erſcheinenden D.r e e wel en tehrthe eines Gebietes un iner afrika- dem Feinde viele Verluſte zu „DHrug trafen dort 120 oſterreichiſch-ungarini W Kolonie verbürgt und r n ge Jtalien erwartet nicht alles Heil an der Weſtfront. ſche nd lgariſche rer e ein, De
u e rn und ſichere Garantien für die Der Secolo ſetzt auseinander daß Engländer und die von den Rumänen zu Beginn des rumäniſchen Krieges ein
Zukunft verſchafft. Franzoſen ſich tauſchen, wenn ſie von dem Vor in Rumänien verhaftet worden waren. Dieſe Zivilge- in

Die Wiener Note an die Neutralen rücken auf der Weſtfront alles Heilerwarten, fangenen befanden ſich ſämtlich in troſtloſer Ver ehe
entſpricht wie es in der Natur der Sache liegt in ihren Viel wichtiger für die Entente ſet zweifellos die Jſonzo ſaſſang Unter ihnen gab es auch eine ganze ne des
Gedankengange genau der deutſchen nur fehlt in ihr wie Front von Kranken und Perſonen mit erfrorenen Gliedmaßen hundohne weiteres verſtändlich, der Abſatz über Belgien. Da- Die bedauernswerten Opfer rumäniſcher Barbarei wur haltfür enthält ſie fur ſich folgende Sätze über Serbien den in das Gefängnis von Kiſchinew eingeltefert. Es iſt an

Was im beſonderen das öſterreichiſch ungariſche Altt Der Luftkrieg noch ungewiß, was mit ihnen weiter geſchehen wird deWe an e e e n ſo hat die en in v Ein Seſcnar herein e n u S dJahren, welche dieſem Schritt vorausgingen, hinläng in Geſchwader von öſterrei ungariſchen Seefluge den e hen on ſic en ſteigern zeugen Die Lage in Griechenland
n ſeindſeligen und aggreſſiven Abſichten und Umtrieben f 3 iSeblens an den Tag gelegt bis zu dem Moment wo Windhnt de gen e e e ergehen Demonſtrationen gegen das Entente Ultimatum.

ſchließlich die ruchloſe Mordtat von Sarajewo eine weitere feindliche Abwehrſlugſeld vei Belana welches ſeit der „Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Jn der Nacht
Rachſicht unmöglich gemacht hat Zerſtorung durch unſere Flieger bei den Angriffen am um Donnerstag durchzog ein DemonſtrationszugIn dem Abſah der van den Kindchen ariegegielenn November und 6 Dezember vorigen Jahres wieder die Hauptſtraßen und prokeſtierte gegen die An n
handelt, wird an erſter Stelle „die Niederwerfung und aufgebaut worden iſt ſehr erfolgreich mit Bomben belegt nah des Ultimakume Berei e und
Beraubung Oſterreich-Ungarns genannt in der deutſchen In den neuerrichteten Hangars wurden mehrere Vor nahme des imatums. ereits um die Mittagsſtunde die
W d an zweiter S d Sie e Zetfer et S hatte der Zug unter Hochrufen guf den Könis liſter
„Erniedrigung und Verminderun terreichUngarns z g ünd Schmährufen di e u Sigeſa r e e re ren ne Von der italieniſchen und Oſtfrouit des e e e den nene

hen en e e ren die n e errung e er r Jn d en e nen n n Platz zu verlaſſen, was ohne Zwiſchen ſahrückli emerkung. as erklärt ſich ohne weiteres S all geſchah. Die Bevölkerung ſchickt ſich angeblich in di kützlAhe e un de r S r Der Krieg gegen Rumänien e ergelme der Senene der Aniterten n
e Vertretung hat. Es beſteht aber wie je „B. Z. am jMittag erfährt, die beſtimmte Abſicht, eine Abſchrift der Fortdauer der Kämpfe in der Motdan v

Note durch den preußiſchen Geſandten am Vatikan, Herrn und am Sereth. Vom Seekriege wirtv. Mühlberg. der zurzeit in der Schweiz ſeinen Wohnſitz Nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht wurden v iſnnhat, auch dem Papſt übermitteln zu laſſen. in Fortgang der für uns erfolgreichen Kämpfe die Ruſſen Auszeichnungen von UBootskommandanten. cict
zwiſchen Braila und Galatz weiter gegen den Sereth Berlin, 12. Jan. Wie wir hören, iſt dem Kapitän beite

Lloyd Georges Guildhallrede.
Wie angekündigt, hat Lloyd George am Donnerstag

in der Guldhall eine Rede gehalten, über die Reuter
folgendes berichtetLloyd George ſagte über das deutſche Friedens
angebot:

Der Kaiſer hat eine Botſchaft an ſein Volk geſandt,
wonach die Entente ſein Friedensangebot zurückgewieſen
abe. Er hat dies getan, um denjenigen Gift einzu
lößen, die er nicht mit Gewaltmaßregeln zwingen

kann. Aber wo ſind gegenwärtig die deutſchen Friedens
angebote? Die Alliierten haben danach geſragt, aber die
Deutſchen haben keinerlei Bedingungen dargeboten. Was
ſie darboten, iſt nur eine Falle, die mit glatten Worten
aufgemalt iſt. Solche rte haben uns einſt getäuſcht,
aber jetzt hält der Löwe ſeine Augen offen. Wir
re keinerlei Bedingungen zurückgewieſen, aber wir
aben erkannt, daß der Krieg beſſer iſt als ein Friede um

den Preis einer preußiſchen Herrſchaft über Europa. Die
Alliierten haben in ihrer Antwort an Deutſchland klar
Weg und klarer in der Antwort an die einigten

gaten (Beifall), daß ſie, bevor ſie verſuchen könnten,
den Tempel des Friedens wieder auf ubauen, erkennen
müßten, daß ſeine Grundlagen gefeſtigt ſeien. Jch komme

ſoeben von einem Kriegsrat der vier großen alliterten
ander auf deren Schultern die Laſten dieſes ne d

Krieges fallen, zurück und kann zwar die Beſchlüſſe, die
dort geſaßt worden ſind, nicht nennen, aber ſagen, daß dort

weder eine Täuſ r über die Größe unſerer
Aufgabe noch ein Jweifelüber ihren Erfolg be
ſtand. Wir haben allen Schwierigkeiten ins Geſicht ge
ſehen, ſie geprüſt und unſere Anordnungen getroffen um
mit ihnen fertig zu werden. Wir teilen das Gefühl, daß

wenn auch der Sieg ſchwierig, ſo doch eine Niederlage
unmöglich

wäre. Es gab kein Zurückweichen, keine Unſchlüſſigkeit,
keine Mutloſigkeit oder Anſicherheit mit Bezug auf unſer
Ziel Es herrſchte der grimmige Entſ. luß, daß wir um
e Preis das hohe Ziel erreichen müßten, mit dem wir
ie Herausforderung der preußi chen Militärkaſte beant-

worteten, und daß wir die Welt guf ewig vor der Be
de ſie e müßten. Eine Tatſache hat auf
dieſer Konferenz beſonders tiefen Eindruck auf mich ge
macht. Das iſt das wachſende Vertrauen mit dem die
alliierten Völker auf Großbritannien blicken und womit
ſie ſich auf ſeine ungeſtüme Kraft und auf ſeine großen
Hilfsquellen verlaſſen. Großbritannien iſt für ſie ein
großer Turm mit tiefen Grundfeſten. Es wird mehr und
mehr die Hoffnung der Anterdrückten und die Ver e
lung der Anterdrücker. Heute ſind ſeine Armeen ſurch
barer als je zuvor Es kann von der notwendigen Unter

die die Nation ihren Armeen zuteil werden läßt,
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abhaängen, ob das Heer ſich durch die Schwierigkeiten und
Geſahren der nächſten paar Monate den Weg zum Siege
bahnen wird. Wir müſſen das Heer unterſtützen. Es iſtdeſſen wert Jch muß Schecks durch die Luft gegen
die feindlichen Schühengräben ſauſen ſehen.
Jeder wohlgegielte, richtig geladene Und abgeſchoſſene
Scheck iſt eine fürchthärere e e gls eine
e e Granate. Er bahnt den Weg in die feind-ſchen Drahtverhaue, damit unſere ta ſern Leute ſie
durchbrechen können. Je mehr wir abſchießen, deſto ſicherer
wird der Sieg, deſto kürzer wird der Krieg ein. Je mehr
wir abſchießen, deſto geringer werden die Koſten für den
Schatz ſein, auch für den größten Schatz all des Blutes der
wackern Manner, das noch fließen muß.

Der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Die engliſchen Angriffe an der Ancre,
von denen im geſtrigen Nachmittagsbericht unſerer Oberſten
Heeresleitung die Rede war, werden fortgeſetzt.
Abendbericht beſagt:

Nördlich der Ancre ſind Kämpfe im Gange.
General Haig meldet unterm 11. Januar Geſtern

abend wurde eine Anzahl erfolgreicher kleinerer Anter-
n ausgeführt. Am i Morgen hatte einegrößere e nordöſtlich BegumonteHamel
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vollen Erſolg. Ein ſeindlicher Graben wurde auf einer
Front von dreivierte Meile erobert und unſere Stellung
dort eingerichtet. Ein feindlicher Gegenangriff wurde amRachmittag von unſerer Artillerie auf offenen Gelände
gefaßt und unter Verluſten zum Scheitern
176 Gefangene, darunter 4 Hffiziere, wurden eingebracht

h

Der

hartnäckige Angriffe

zur ückgedrängt.
Reni bedroht Galatz brennt.

Dem „Berner Tagblatt“ wird aus Odeſſa gemeldet
Eine ruſſiſche Zeitung berichtet, daß vor Ren i bereits
feindliche Kavalleriepatrouillen geſichtet wur
den, welche die Donau überſchritten Galatz
werde fortwährend von Oſten und Süden her mit ſchwerer
Artillerie beſchoſſen. Die Stadt brenne an mehreren
Stellen. Jn den Donaulagunen trafen die Belagerer Vor
bexeitungen zum Stromübergang-

Die deutſchen Erfolge an der SerethLinie

ſind, nach einer ruſſiſchen eitung, nur deshalb mögliweil de De t g. n S an b e
ilfe einer e hinter Front arbeitenden

a tion ſchwerſte Artille-

feindliche Organiſation und Methodik hat in
unheimlich viel zum Vorteile ihrer Armee geleiſtet Jm

e Artilleriekampf ichwerſter Artillerie im Kampfe gegen die Sperrforts, diezum erheblichen Teile nür heſotlwey Charakter haben.

Die heftigen Kämpfe in der Moldau
an den Oſtabhängen des Caſinberges öſtlich des Trotus
dauern trotz des heftigen Schneegeſtöbers ununterbrochen
fort. Die Ruſſen ziehen fortwährend auf der Eiſenbahn
ſtrecke Adjudul- Oeng, nördlich des TrotusTales, die vor
der großen Strecke Focſani- Bucau- Roman abzweigt,
Verſtärkungen heran, um die arg bedrohte Trotu-
ſul ſtellung zu ſchützen in gleicher Weiſe wie ſie ſeiner
zeit Maſſenſtürme gegen die Gyömespäſſe veranſtaltet
haben, ſtürmen ſie ſetzt gegen die von uns er
ſberten Höhen des Monte Caſin. General
Bruſſilow opfert ganze Regimenter, um
dieſe verlorene Höhenſtellung wieder zu erobern und der
gefahrdrohenden Abtrennung der Trotusfront vorzubeugen.
Die deutſchen und öſterreichiſchen Regimenter halten
in zäher Ausdauer die Front vom Eaſinubach bis zur
oberen Suſina. Die ſtürmenden Ruſſen fluten de
zimiert zurück, um mit Verſtärkungen wieder zum
Sturm vorzugehen. Südlich davon hat der linke Flügel
der Mackenſenarmee einen Erfolg erkämpft. Die
Ruſſen ſcheinen die Abſicht gehabt zu haben, durch einen
plötzlichen Vorſtoß die
wieder zu erobern. Jhre Abſicht ſcheiterte jedoch an der
Wachſamkeit unſerer Truppen und an der genialen Füh
rung, die in überraſchend kurzer Zeit die nötigen Kräfte
am linken Flügel ſammelte, um den ruſſiſchen Stoß nicht
nur zu parieren, ſondern die Ruſſen im Sturm auf das
linke Afer des Sereth zu jagen.
auen Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

autet:Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph warfen öſterreichiſchungariſche und
deutſche Bataillone des Generalmajors Goldbach ſüdlich
der Oito z Straße den Feind in raſchem Anſturm aus
mehreren hintereinanderliegenden Höhenſtellungen. Der
Kampf koſtete den Ruſſen außer ſchweren blutigen Ver
luſten ſechs Maſchinengewehre und drei Minenwerfer die
nebſt einem m und 80 Mann in unſerer Hand
blieben. Ruſſiſche Gegenſtöße verliefen wie an den Vor
zagen ergebnislos. Sonſt bei den k. u. k. Streitkräften
der Oſtfront nichts von Belang.

Anhaltender ruſſiſch-rumäniſcher Rückzug.
Jm amtlichen ruſſiſchen Bexicht heißt es Mit

Hilfe mächtigen Artilleriefeuers e hen ſich der Feind
durch wiederholte Angriffe zweier Höhen nördlich des
Oitoz- Fluſſes Der Feind drängte die Rumänen durch

ein wenig ſüdöſtlich
Kachinoul am CaſinuFluſſe, ſowie nordöſtlich Cemrouri
am Suſita Fluſſe zurück. Der Feind ging unter dem
Schutze des Nebels über die Putna in Gegend Locueci,
zehn Werſt nördlich Foeſani, und unternahm eine Offen
ſive auf den Abſchnitt eines unſerer Regimenter. Ein
ſtürmiſcher Gegenangriff warf den Feind nach kurzem
Bajonettkampf jenſeits des Fluſſes zurück, wobei er Ge
fangene in unſeren Händen ieß.

verlorene Feſtung Focſani

h

des Kloſters ennordöſtlich

leutnant Hans Walter, Kommandant eines Unterſee
bootes, der Orden Pour le meérite verliehen worden
Ferner ſind die Anterſeebootskommandanten Kapitän
leutnant Franz Becker und Oberleutnant z. S.
Steinbauer mit dem Kreug des Hohenzollernſchen
Hausordens gusgezeichnet worden.

Kapitänleutnant Hans Walter iſt der Kommandant
jenes Unterſeebootes, das das re Kriegsſcht
„Suffren“ verſenkte. Darüber werden uns ſo
folgende intereſſante Einzelheiten mitgeteilt:
Als das Anterſeeboot den Franzoſen begegnete, herrſchte
ſchwere See mit hoher Dünung. Trotzdem näherte
das Unterſeeboot dein Gegner bis auſ 500 Méter und
ſchoß den Toxrpedo init unmittelbarer Wirkung ab. Da
bei der geringen Entfernung die Gefahr eines Zuſammen
ſtoßes beſtand tauchte das Boot, wobei die Beſatzung aus
einem ſchurrenden Geräuſch entnahm, daß man mit dem
ſtnkenden Schiffskörper des Franzoſen in Berührung ge
raten war. Nach 7 Minuten tauchte das Anterſeeboot
wieder auf und entdeckte von dem Franzoſen keine Planke
mehr. Die leere See war weithin mit Ruß bedeckt ein
Amſtand, der darauf ſchließen läßt, daß unſer Torpedo die
Munitionskammer der „Suffren“ getroffen hat, ſo daß der
Fran J in tauſend Stücke zerriſſen würde. Als Zeichen
des Zuſammenſtoßes fand man dann auf Deck des Unter
re eine franzöſiſche Matroſenmütze und den Boden
es 30,5-ZentimeterGeſchoſſes. eFerner wurde ausgezeichnet Oberleutnant z. S. Hans

Ocker. Er iſt der Führer des ABootes, das 55 Tage
ununterbrochen en den de war. Bemerkens
wert iſt, daß dieſe Reiſe für den Kommandanten wie fllr
die Mannſchaft die erſte Fahrt war.

Großer ruſſiſcher Transportdampfer
verſenkt.

Durch eines unſerer UBVoote wurde am 28. Dezember
vorigen Jahres in der Nähe von Cherbourg ein ruffi
ſcher Transportdampfer von 8000 Tonnen
zur Verſenkung gebracht. Da der Transportdampfer
von Zerſtörern begleitet war, iſt die Leiſtung unſeres
Bootes um ſo höher zu bewerten.

Vier weitere Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht eine Liſte der
Verluſte der engliſchen Handelsflotte

und bemerkt dazu Da 1913 die engliſche Handelsflotte
gus 11328 Schiffen über hundert Tonnen Raumgehaltbeſtand beträgt der Verluſt bei dem Untergang der Tor
pedierung, Minen oder aus anderen mit dem Krieg nicht
zuſammenhängenden Arſachen im Verhältnis zum da
maligen Beſtand bei 1254 Schiffen 11 Prozent. Be
trachtet man das Verhältnis des vernichteten zum vor

an denen Laderaum, ſo i ſich die Lage für Eng
and noch weſentlich ungünſtiger Der Laderaum be

trug 1913 21 Millionen Tonnen Ein Verluſt von
2 900 000 Tonnen macht alſo mehr als 14 Prozent
des ganzen Raumes aus.

Ruſſiſche Offenſive
Nach Schweizer Korreſpondenzmeldungen berichtet der

Mailänder „Corriere della Sera“ aus Petersburg Die
ruſſiſche Flotte treffe umfangreiche Vorbereitungen
zu einer großen Offenſive zur See für das
Frühjahr, die konförm mit der großen See Offenſive
Englands gehen werde und den Krieg beenden
müſſe.

Der türkiſche Krieg.
Engliſche Erfolge in Moaopotamien und Äghpten
Dem engliſchen Bericht ans Meſopotamien entnehmen

wir Nordoſtlich Kul el Amara auf dem rechten Tigris
ufer ſehten wir am Morgen des 10. Janugr bei nebligem
Wetter unſere Unternehmungen fort und mächten den
ganzen Tag Fortſchritte Bei Einbruch der Nacht waren
wir im Beſite des größten Teils der türkiſchen Schanz
gräben auf dem rechten Tigrisufer in dem Flußbogen

Kuteel Amara. Die Gefangenenzahl des
geſtrigen Tages beträgt 178, darunter ſieben Offiziere
Im Bericht aus Agypten heißt es: Unſere Truppen
eroberten am 9. Januar eine ſtarke, aus ſechs Linien
von Schützengräben mit ſechs Hauptſchanzen und einer
e le (wörtlich: central Keep) beſehende feind
iche Stellung, die Rafa, 30 Meilen öſtlich El Ariſch

deckte. Es wurden 1600 Gefangene gemacht und vier Ge
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600 feindliche Tote und Verwun
lieben in unſeren Händen

Eine neue Expedition gegen die Türkei
Die „Köln. meldet aus Wien: Als einziges Er

gebnis des römiſchen Kriegsrates wird hier der Beſchluß
ängenommen, das Balkanunternehmen des Vierverbandes
einzuſtellen und nur noch Salonikif und Valong als
Pfänder feſtzuhalten, el aber ein neues Unternehmen
gegen die Türkei einznleiten, um durch die Schädigung
des für den ſchwächſten gehaltenen Teilhabers des
bundes dieſem noch eine Schlappe beizubringen.
hält ſelbſt einen erneuten Vorſtoß rge die Dar-
danellen nicht für ausgeſchloſſen, betrachtet aber eine
Landung in Syrien für noch wahrſcheinlicher.
Die Teilnahme britiſcher Admirale an dem Kriegsrat
bringt man mit dieſer Abſicht in Zuſammenhang

Politische Cebersicht.
Frankreich. Der aus 13 Artikeln beſtehende, bereits

angekündigte Jnitiativantrag des Abgeordneten Peſant
und Genoſſen ſieht die Einführung der Zivil-
dienſtpflicht in Frankreich für alle nicht mobi-
liſierten Franzoſen zwiſchen 17 und 60 Jahren vor.

Rußland. Jn Zarskofe Selo empfing der Zar den pol
niſchen Grafen Vielopolski in Audienz, der in der Preſſe
erklären ließ: Jch bin ermächtigt, mitzuteilen, daß ich im
Verlaufe dieſer äußerſt herzlichen Audienz bein Zaren er-
fahren habe, daß das Vereinigte Polen, von dem das
kürzlich erlaſſene kaiſerliche Manifeſt ſprach eine parla
mentariſche Regierung mit einem polniſchen
Landtag ünd eine nationale Armee erhalten
werde. Die innere Kriſe, die Rußland gegen
wärtig durchzumachen hat, geht letzten Endes auf die
immer mehr wachſenden Lebensmittelſchwierigkeiten zu
rück. Das Miniſterium Trepow ſollte ein Zuſammenar-
beiten e Duma und Regierung durchführen. Aber
die Verhältniſſe wurden noch erheblich ſchlechter, als ſie
unter Stürmer geweſen waren, und vor allein das Auf
treten Protopopows, der durch Trepow gehalten wurde,

virgsg ütze erbeutet.
dete b

ier
Man

gab den Ausſchlag. Jn Petersburg verliefen die
letzten Tage wußer ordentlich unruhig. Die durch
die Skandalgeſchichte hervorgerufene Nervenüberreizung
der Maſſen wurde geſteigert durch plötzlich aus unbekannter
Quelle verbreitete Tatarennachrichten über ſchwere
Niederlagen an der ruſſiſchen Front Von
einem ungehinderten Einmarſch der Deutſchen nach Beſſa
rabien und ſogar einer Durchbrechung der Dünaburgſtel
lung wurde kritiklos darauf los gefaſelt. Die Gerilchtewurde von Unbekannter Seite en n zahlreichen
Politikern mitgeteilt und verbreiteten ſich wie ein Lauf
feuer durch die Stadt. Auf den Skraßen erzählte einer
dem andern ſein vermeintliches Wiſſen weiter. Der
Menge, unter der ſich zahlreiche Agitatoren befanden, die
das lk aufſtachelten Verräter hätten das Unglück

ſich Erregung und Erbitterung. Helle Haufen zogen nachder Fantanke vor das Gebäude des Wenn
Einige Flüche und Herausforderungen erſchollen, wie
Schlagt Protopopow tot wie i ennen
Einem Gendarmeriegufgebot gelang es jedoch, binnen

einer halben Stunde die Maſſen unter geringem Blut
kergießen auseinander zu treiben.

Deutſchland
Verſchleppte Oſtpreußen Kinder in Ching. Ein

Bremer Kaufmann erhielt einen Brief von ſeiſtem Sozius
aus Tientſin (China), wonach 150 aus Oſtpreußen
vertriebene Kinder in den e Tagen in
Tientſin erwartet werden. Anter den Kindern herrſcht
furchtbares Elend.

Keine Vermögensabgabe. Anläßlich einer Rede Dr.
Streſemanns in Hannover ſoll dort geſagt worden ſein.
daß eine Vermögensgbgabe bevorſtände. Wie die

Seite hörtD

verſchuldet; ſie ſollten die Verräter e e bemächtigte

ſind irgendwelche Mitteilungen über eine Vermögensab
gabe, von der Br. Streſemann in Hannover ſprach, bisher
än die Finanzminiſterien der Einzelſtagten
nicht gelangt. Man glaubt auch nicht, daß die Pläne
der Reichsfinanzverwaltung einen derartigen Umfang er-
reichen werden.

Jnternationale und Wirtſchaftskrieg. Legendent
bildungen ſoll man beizeiten vorbeugen und darum ver
dient nachfolgende Richtigſtellung weiteſte Verbreitung.
Der Nationalverband frangöſiſcher Konſumvereine hat
nach einem Bericht des „Vorwärte“ in Nr. 277 am
22. September eine Konferenz der Genoſſenſchaften der
Entente abgehalten.
verlangen Handelsverträge zwiſchen den
Meiſtbegünſtigung für die Neutralen und Erlaubnis des
Zutritts zu den Märkten der Entente für Deutſchland und
Hſterreich mur unter der Bedingung der
Rüſtungen. Wir können hierals nicht, wie der Vor

Die dort angenommenen Leitſätze
Verbündeten,

Begrenzung der

wärts“ den Schluß ziehen, daß die Genoſſenſchaften der
Entente gegen den Wirtſchaſtskrieg ſeien. Mit den Bun
desbrüdern Handelsvertkräge, mit den Neutralen Meiſtbe
günſtigung, mit Deutſchland Verkehr nur unter Bedin
gungen, das iſt doch Handelskrieg Der leidtragende Teil
bei einer ſolchen Erſchwerung der deutſchen Ausſühr würde
die deutſche Arbeiterſchaft ſein Man ſieht
glſo, daß die Genoſſen in den verbündeten Ländern auf
die Jntereſſen der deutſchen Arbeiter pfeifen und getroſt

Diesihrer Schädigung zuſtimmen. wi
gleichgültigdeutſchen Arbeiterſchaft höchſt ſein. Sie

wird an ſich der
kämpft mit dem Schwert und nicht mit päpiernen Leit-
ſätzen, ſie wird Deutſchland und damit ſich ſelbſt den Platz
an der Sonne verteidigen Aber unverbeſſerliche Schwär
mer der Jnternationgle mögen wohl darauf ächten, daß
dem deutſchen Arbeiter von der Sozialdemokratie des
e Auslandes auch nach dem Kriege noch die
Aushungerung zugedacht iſt.

Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft im
Spiegelbild. Jn der Landeskonferenz der Soßialdemo
kraten Württembergs hat der Reichstagsabg. Keil, der
zur Scheidemann- Gruppe zählt, der Soßzialdemokratiſchen
Arbeltsgemeinſchaft, alſo der HaaſeeGruppe, ein Spiegel
bild vorgehalten. Nach dem Bericht der Schwäbiſchen
Tagwacht“ ſagte Abg. Keil: Die ablehnende Haltung der

n Arbeits gemeinſchaft gegenüber dem
eſe

in der Kette der inkonſequenten und zweideutigen Ak-
tionen dieſer Sondergruppe. Die Arbeitsgemeinſchaft er
klärt, daß n die Niederlage Deutſchlands nicht wolle
Sie iſt der Anſicht, daß mit der Zerſchmetterung Deutſch
re eine Verelendung der Arbeiterſchaft verbunden ſein
würde. Gilt es aber, dieſen Folgen vorzubeugen, ſo
kommt ſie mit der Redensart, daß der Krieg ein Erobe
rungskrieg geworden ſei, die durch hundert Tatſachen

widerlegt wird und ſie lehnt jedes Mittel ab, das geeignet
iſt, die Niederlage abzuwehren. Bei der Politik der
leeren Demonſtration, wie ſie die Arbeitsgemeinſchaft be
kreibt, würde die Arbeiterſchaft den ſchwerſten S aden
erleiden, hat die Arbeitsgemeinſchaft doch ſogar mit
Weſtarp und Hehdebrand die Kriegsgewinnſteuer abge
lehnt, die etwa zwei Milliarden aus den Taſchen der
Heereslieferanten in die Reichskaſſe zurückleiten ſoll.
Welche Taſchen wären geplündert worden, wenn man dem
Beſih die weil Milliarden belaſſen hätte Außerdem
hatte die Mehrzohl der Mitglieder der Arbeitsgemein
ſchaft dieſe Ausgaben durch Zuſtimmung zu den Krieges
krediten ſelbſt beſchließen helfen! Der eine hatte einmal,
der andere zweimal, wieder ein anderer dreimal für
Kriegskredite geſtimmt, bei der Abſtimmung über die
Kriegsſteuer aber entdeckten ſie alle, daß ſie eigentlich
den Verwendungszweck nicht billigten. Mit ſozialiſtiſchen
Pringipien und mit der alten parlamentariſchen Taktik
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat dieſe
eine Verheern nicht das geringſte zu tun. Auch
die kleine Verbeſſerung des Vereinsgeſetzes zugunſten der
Gewerkſchaften wäre nicht erreicht worden, wenn es auf
die Arbeitsgemeinſchaft angekommen wäre. Und ſelbſt
in das Kapitalabfindungsgeſet

z über den vaterländiſchen Hilfsdienſt iſt ein Glied

ſuchte ſie den Prinzipien

ſipen de

ichskonferenz,
en der So

Der

Spartakusleute dahin: man bleibt in de um
en Zerſtörung beſſer betreiben zu können, als man es

ußerhalb der Partei tun könnte. Beiträge an die Zen-
krale zahlt man nicht; die ſollen die Organiſationen der
Geſamtpartei an die „Zentralbehörde“ der Oppoſition
zahlen. Reichstags und Landtagsabgeordnete, die zur
Parteimehrheit ſtehen, werden öffentlich inſamtert, bei
Wahlen ſtellt man den Parteikandidagten Oppoſiitions
kandidaten entgegen. So ſieht das Treiben der Sozial
demokratiſchen Arbeits gemeinſchaft h dem Urteil von
Sozialdemokraten aus.

Franz Rö neVerantwortlicher Redaktenr
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Räünhneenn
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vollzogene Trauung zeigen
hierdurch an:

Huns Engel

Allce Engel
geb. Doſt,

Merſeburg, 18. Jan. 1917. S
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eine m rn

Für die Beweis der
Teilnahme beim Hejim-
gange unserer PVerstorbe-
nen sagt herzlichen Davk
im Namen der Uinter-
bliebenen
Friedrich Scheibe,

Schuhm chermstr.

Merseburg, 13. Jav. 1917.

See
Bekanntmachung.

Nr. Ia H. 87166)
Auf Grund des Artikels 68 der

S bis zu 1500 Mark vbeſtraft, wenn

zember 1915 (R. G. Bl. S. 818) ver
ordne ich im Jntereſſe der öffent
lichen Sicherheit

Die Weiterbeförderung einz In
bei einem Unternehmer eingeben
der Pakete in Sammelladungen
nach Belgien iſt verboten.

Zuwit erhandelnde werden mit
Gefänonis bis zu einem Jabre,
bei Vorliegen mildernder Um
ſtände mit Haft oder Geldſtrafe

die Geſetze keine höhere Strafe
beſtimmen.

Dieſe Bekanntmachung tritt
mit dem 15 Januar 19 7 in Kraft.

Magdeburg, den 0 Januar 1917.,
Der ſtellvertr. Kommandierende
General des IV. Armeekorps

Frbr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

Ala auite des dir hler Vatakron
r 2.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung ver Kriegs

wterſtützungen erſolgt in nach
ehbender Reihenfolge:

Hiene tag den 16. gannar 1917:
ren 1800 vorm. 8--9 Uhr

301 600 9-10S 01 700 10-11701-900 11-12
901 1000 12 12

Mittwoch den 17. gannar 1917.
Liſt. Nr. 1001-—1800 vrm. 8-9 Uhr

1801 1500 9-1016501--1700 10-11
170 1900

e 1901 zum Schluß
von 12— 12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 18 Jan. 1917.
Die Zahlſtelle.

Einen étuhlſchlſtten

Reichsverfoſſung und des S 9b
des G ſetzes üoer den Belageruggs-
n vom 4. Juni 1851 in Ver

verk. uft Kl. Ritterſte 15 Br.

Ein Hausgrundetllch
in beſter Geſchäfte lage iſt ver
änderungshalber preiswert zu
verkaufen.

Zablungsfäbige Selbſtk. erf
Näheres u. L P 4 in der Exped.
dieſes Blatt s

2ſausgrundſtücke
mit Toreinfohrt in günſtiger Lage
bei mäßiger Arzahlnng durch mich
ſofort zu verkaufen. Off. erb. an

Albert Franke, Merſeburg,
H lleſche Str. 27

Auf der Halleſchen Straße iſt
ein faſt neves

Zweifamilien haus
mit ſchönem großen Garten preis
wert bei geringer Anzahlung zu
verkavfen. Näheres bei

R. Wiegand. Mälzerſtr. 8.

Arbeitspferd
zu verkaufen Ceyzau 18
Junger Jagdhund,

Jahr alt abzugeben
Gotthardtör 42. pvart.

Funge u Mte Konnchen
ſind Sonnſag den 14 1. zu ver
kaufen. Sohumann, Lehrer,

Bündorf.

Winterjoppe,
Faſt neu, zu verkaufen

Große Ritterſtr. 11.

Suche großen beloiſchen

Kaninchen Rammler
zu kaufen. Wengler, Preuß erſtr. 10.

Ein noch gut erhaltenes
Fofa oder Chalselongue Und lich

zu kaufen geſucht.
Werte Offerten unter „Sofa“

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Körertes Zimmer
an zwei biſſere Herren zu ver
mieten Gutenbergſtr. 19 part.
Schlafſtelle creiverſte. e

Wohnung I. Penglon
für Schüler, welche die hieſigen
Schulen beiuchen oder beſuchen
ſollen, weiſt nach
Rettelbuſch, Gymn. Lehrer a. D.,

Unxrer Altenburg 41,
Geräumige Wehnung

im Preiſe von 60--70 Taler zum
1 4 17 geſucht. Off. unter „80
an die Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar ohne K nder
ſucht Wohnung ſofort oder 1.

April
Angebote unter K. L 4

die Exded. d. Bl.
Land urmmans ſucht zur Er

ledigung ſchriftl. Arbeiten
Wödl wer mit Ofen und Bett.

Gefl. Off. u. P S an die Exp.

an

d Bl. erbeten.

Kaninchen,
große und kleine, zu verkanfen

Moltkeſte- 16.

Gut erhsltener Ulster
indung mit dem Geſetz voml1. De u verk. Weißenfelſer Str. 37 I

ür 2 HeDimmer, an en
Sixtiberg 17.

od. 4-Dmm Wohnung
m. Mädchen-, Speiſe-Z., Bad
Zubehöc, elektr. Licht, Gos auf

T April geſucht Bevorz Weſten
Anerbieten m. Preis u J 8157
bef. Rudolf Moſſe, Berlin V. 19.

kanft zu bövbſten Preiſen
Felix Höhiſus, IIefer Reller t
Holläncl Seemuscheln

Murchelſlelgch
friſch eingetroffen.

Emil Weidling,
Obere Breite Str. Fernruf 469.

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,55 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Fraulrmlsch, Johannisstr. 16, p.
Bitte genau auf dle Hausnuwwerzuach'en,

Ganze ſowie Teile künſtl.

Gehiſſe kaufen
im Deutſchen Reiche ermächtigt
zu angemeſſenen Preiſen. Nur
Montag den 15 Jannar von 9—
21 Uhr im Hotel goldene Sonne

Zimmer Nr. 8.
Natfhansohn Singer

Preis für Platim techn. rein
Mk. 7,20 pr. Gr.fücht, Schmles
für dauernde Beſchäftigung geſ.

Otto Stewich,
Maschinen Fahrlk, Rarlstrabe,

ne in ſchon



ne

nach

verlegt habse,Für das mir bisher geschenkte Wohlwollen bestens dankend, bitte ich, mir dasselbe auch in meinem neuen

Gesohaſtsloxal erhalten zu Wollen
Mit vorsgüglicher Hochachtung

Franz Mildehrandt, schneigermeister. 8

C e e erneee eéeeoeeeoeoeeggegrrecèé e
Gewandteschreihhifeſ wir kaufen ſrisch W h e
geſucht. Schriftliche Angebote

Sehnolz, Aſchlermſtr.

W s de und Zeugnisab- Breve Str. 10ehe n FehrlingSfelnmetzlehrlnge
Fellt ein Vlimenthalſtr. 7.
„Kinen Lehrling
ucht OſternGsc. uthe!, vochernetr,

Unter Altenburg

vesonders für die Konfürimation geeignet,
in guten reinwollenen Qaalitaten, schwarz und

I kfarbig in grosser Auswabl und zu wässigen Preisen.
Benteware der Reichsbekleidungsstelle zu

festgelegten Originalpreisen.

Hersehurg.

almerkrene Boatennng

Spezial Geschaäft
kar

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Voll ständige

Wäsehe Ausstattunger,
Ferner 959.

II I

nerxetire kntenpian 7 I

kaufmänniſches BüroZahlen bis 1 K. Bro Stück. z. Herrich 8 Co.
Einen Lehrüng
ſucht Panl Wirz e

Batbier- u. Frl eurgeſchäft.
Züchtiges Radchen

c. ÜÖÜÖ ca. a. m. ten Empfehl, kinderlieb,S 8 e S ver e d. oder ſpäter r Lohn18 S m e San 18. 1 Tſſergedurg im Herzog Chrighon Weidenfeiger K. ſubi ſche Dem ne

Von Sonntag en I4. Jannar bis Sonnadend den 20 Jannst ſofort euch Föſſen N. 1ſchienen
Tintrittepreiss: Erwachſene 25, Kinder 10 Pfg. R kür waren rinian gen

Heſſeres Rübcheno Il BXNB V R G. mer dine als ist e

re Lahe rartens
Eite Aufwörtung Lelär Streit Konzert e

g geſ(Operetten- und Walzer- Abench) re e See etc. e
zu Gunsten der Kriegsnotspendeausgeführt von der Kiestgenm Langeturmkepelte, en anf r letg

Programunfolge u. s Ouvertüre 2u e n Meere Str. 21, 1 Tr.
von Strauss, „Lysistrata“ von Linke „Ein Fest in Aranjuez“grosse PFantasio, „Aufforderung zum Tanz“ von Weber 5 Belohnung

ſichere ich dem jenigen zu, der mir„Madehens Traum nach dem Balle“, Am Pörther See, ugcheelſt, Des ein ichwgczer
Walzer ete. Kaninch: n entführt oder eventk.

7 e S T Berig I e m noch in n Ratskeller.
dveberkeaſche vom Vabhnvbof vis

n Poſtſtraße verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben

S Georgſtraße 8, 1 Tr.

Montag den 15. Januar, abends A 8 Uhr, ſofort geſet

Ottobobkowitz

oder Lernende möglichst 3 gesucht. Trauring verloren

Rieh, Lots, Papier nd Scheiben anclung. eretee e r

e ne Proſche mit KopfQwwinnin nimmt e n WS OHold. Damenuhr e ne
über Kinder

S S platz Gotthardtſtr., Burgſtr. verS loren. Wiederbringer erhält Be

G 5 S lobnung. Bitte abzugeben in derS d. Bl.bei gutem a Verdienſt geſucht. See Aufſdem en Frthare ter
Tbis W ißenfelſ ISollds Cualittten. J grozes Ter S Th. Gr 0RE, Aktiengeſellſchaft S ehne Wange en a

h Sinn IIItrII CoHierzu eine

mit guter Schulbildung für unſer
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Hr.
Exinuerr gen des Reſerve
Jäger-Bataillons Nr. 4.

Treue Kameradſchaft.
Vor Verdun. Die Sonne wollte gerade unkergehen,

da brach das Reſerve Jäger Bataillon Nr. A guf, um vorn
die müden Kameraden abzulbſen. Wir durchquerten eine
Schlucht nach der anderen. Je näher wir nach vorn
kamen, deſto heftiger wurde das frangöſiſche Artillerie
feuer welches die Anmarſchwege ſperren ſollte. Jetzt
noch drei Schluchten, und wir ſind vorn. Durch die erſte
gings gut. Kaum waren wir in der nächſten auf welcher
Zas Hauptfeuer lag, als wir mehrere Volltreffer bekamen
Alles ſtob auf Befehl auseinander, um ſich hinzuwerfen
ünd Deckung zu ſuchen. Schnell galt es noch die ver
wundeten Kameraden, die dem ſchwerem Feuer zum Opfer
gefallen waren, zu bergen. Allen voran ſprang Sani
tätsunteroffizier Schum ann der 2. Kompagnie uner-
ſchrocken und unaufgefordert nach der gefährdeten Stelle
zurück. Ruhig und ſachgemäß verband er unter höchſter
eigener Lebensgefahr die Verwundeten und brachte ſie
lücklich in Deckung. Schon hatte er ſein kameradſchaft

liches Werk nahezu vollendet, als plötzlich eine Grangte
in unmittelbarer Nähe einſchlug und ihm zunächſt Gehör
und Sprache raubte. Dem braven Manne konnte das
er Kreuz auf ſeinem Krankenlager bald zuteil
werden

Heldentod eines tapferen Jägers.
Gefreiter Littmann der 3, Kompagnie des Reſerve

JägerBataillons Nr. A geht mit einigen Kameraden auf
Pakrouille; er ſoll die Lage und Beſetzung eines feind
lichen Werkes erkunden. Als bewährkem, tapferem Pa
tröuillenführer des Bataillons war ihm dieſe beſonders
wichtige Aufgabe übertragen worden. Langſam kriechen
die Jäger vor Schritt für Schritt, von Granatloch zu
Granatloch. Noch 20 Schritt und ſie ſind an der fran
en Stellung ſie ſind bemerkt.
er. Patrouillenführer, Gefreiter Littmann, ſeine

Büchſe an die Backe und ſchießt einen, zwei, drei, ja vier
Jranhoſen ab. Da ereilt den Tapferen ſelbſt das ködliche
Bleſ. Lautlos bricht er zuſammen.
Das Feuer läßt nach. Die Kameraden wiſſen Das
feindliche Werk im Walde iſt ſtark beſetzt und betoniert.
Die für den bevorſtehenden Sturm wichtige Erkundigung
iſt gelungen

Unter ungeheuren Schwierigkeiten wird der gefallene
Gefreite vorſichtig zurückgeſchafft, auf blutgetränktem
Waldboden ihm das Heldengrab bereitet.

Eine ſchneidige Jägerpatronille.
Einige Handgranaten im Koppel, die Büchſe im Arm

ing der Gefreite Buſch der 4. Kompagnie des Reſerve
ger Bataillons Nr. am hellen Tage im Chapitre-

d. auf Patrouille. Nach geraumer Zeit hört man
haftes Gewehrfener und Detonationen von Hand
angteſt. Alles lauſcht und äugt vorwärts Der Ge

r t e einen Arm verbunden, am anderen
Arm einen franzöſiſchen Feldwebel führend. Glückſtrah-

e er ſeine wertvolle Beute ab, die er aus der
anzöſiſchen Stellung herausgehölt.

Er hatte beſonderes Glück;, der Gefangene gehörte
er Front neu aufgetretenen franzöſiſchen Di

Prinzeſſin von Habenichts.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

„Da iſt die Poſt, Herr Stadtrat“, ſagte Rike, das
Mädchen für alles zwei Briefe und eine Nummer der
Mediziniſchen Wocheſtrundſchau, vorſichtig mit dem Schür
zengipfels angefaßt, auf den Frühſtückstiſch legend.

Gut. Abtreten!“ nickte der würdige Stadtrat und
Doktor der geſamten Heilkunde, Heinrich Tietze, der ſich
in den langen Jahren, die er nun ſchon in der Feſtungs
ſtadt Schlohſtedt zubrächte, etwas von dem kurzen mili
täriſchen Komnmandoton ſeiner Amgebung angewöhnt hatte.

Die rundliche Frau Stadträtin blickte neugierig über
den Kaffeetiſch fort.

„Nun? Elwas Neues
„Erſt das Notwendige, dann das überflüſſige!“

Jautete die lakoniſche Antwort, worauf ſich der Herr
Stadtrat wieder mit ſeinem Kaffee und dem politiſchen
Leitartikel der geſtrigen „Neuen Freien Preſſe“ beſchäftigte,
die Tietze im Sübabonnement aus dem Kaffeehaus drüben

z.
Seiner beſſeren Hälfte blieb nichts übrig, als mit

dent Annoncenteil zu beſchäftigen, den ihr der Eheherr
größmütig überlaſſen hatte.
Es war ſonſt gar nicht die Gewohnheit der Stadträtin,
gRorgens die Zeit mit Zeitungsleſen zu vertrödeln“.
Aber heute war Sonntag. Da konnte man ſichs ſchon ein
bißcheit begiem machen Beſonders wenn man eine er
Wächſene Tochter beſaß, die ſo patent im Häuslichen war
wie Fina. Stand doch das güte Kind nach haſtig ver
ſchlucktent Kaffee nun ſchon draußen in der Küche und
kichtete die Gans Für den Mittagstiſch zu, die es geſtern
fo billig am Wochenmarkt erſtänden hatte.
W Ja, ja, der junge Weber unten bekam einmal eine
ine auf die er ſtolz ſein konnte! Wenn er nur endlich
rnſt machte

Frau Dr. Tietze ſenkte die ſchwarzen Augen, die an
Blankheit mit den glattgeſtrichenen dunklen Scheiteln
wetteiferten, wieder nachdenklich auf die lockenden Aus
verkaufsAnzeigen, in denen man ein „Leintuch ohne
Naht“ für 2 Mark und „reinſeidene“ Bluſenſtoſfe für
70 Pfennige bekam
Alles gu der Stadträtin war ſauber, blank und appe

titlich. Von dem röſigen Vollmondgeſicht an, das von zwet
baumelnden birnenförmigen Silberohrgehängen flankiert
war, bis zu den ſchneeweißen Krauſen um Hals und
Armel und dem friſch gewaſchenen Hauskleid, über dem
eine ſchwarze Mohärſchürze lag dem Sonnkag zu Ehren!
An dem Band dieſer Staätsſchürge hing ein großerSchlüſſelbund das Attribut ihrer h
Sie war klein Und rundlich, immer ſauber, geſchnürt und
ſehr gakkurat friſiert.

Sanitätsrat Dr. Becker gelang es, 2 Kinder ins
Blitzſchnell reißt

aus ihren Gedanken geriſſen

Sittenwenig verlangt!

G
Slerſeburger Go

e

Sonntag den 14, Jannar
Verdun zwar ver
Von der deutſchen

viſion an, deren Vorhandenſein vor
mutet, aber noch nicht beſtätigt war.
Armeeleitung war für die erſten Gefangenen dieſer Di-
viſion ein Preis ausgeſeßt. Am Morgen hatte die Be
kanntmachung ſtattgefünden, am Mittag war der Armee
führer bereits im Beſitz des gewünſchten Gefangenen.

Vorbildliches Verhalten eines Krankenträgers.
Schon beim Vorrücken in die Stellung wurde der

Krankenträger Jäger Naumann der 2. Kompagnie des
Reſerve-JägerBataillons Nr. leicht verwundet. Er
verließ die Kompagnie nicht, bei ſeinen Kameraden wollte
er bleiben Je näher wir zur Front kamen, deſto größer
wurde die Zahl unſerer Verwundeten. Unermüdlich war
er überall zur Stelle, verband und tröſtete. Jn der vor
derſten Stellung ſelbſt, in der an die menſchlichen Kräfte
und Nerven die höchſten Anforderungen geſtellt wurden,
war er Tag und Nacht raſtlos tätig, unerſchrocken auf
dem Poſten. Ungezählte Male half er Verwundete nach
hinten ſchaffen und jedesmal kam er unverſehrt durch
das feindliche Artillerie und Maſchinengewehrfeuer hin
durch. Alle bewunderten die unverdroſſene Kameradſchaft
und den Mut des Jägers Naumann und ſtrebten, ihm
nachzueifern.

ne

rovinz und Amgegend.
F. Halle, 12. Jan. u eder Werther

ſchenkte der Stadfgemeinde 109000 M. für Kriegs
hinterbliebene, ſo daß in den letzten Wochen die
Stadt insgeſamt für dieſe Zwecke 203 000 Mk. bekommen

t.

Nienburg a. S., 12. Jan. Jm benachbarten Bar
telshof ſind 6 Kinder der auf dem Gute bedienſteten
Familien Schulz und Schmidt, die ſich auf dem Eiſe in
den Lehmlöchern vor dem Hofe vergnügten, einge
brochen. Dem ſofort aus Nienburg herbeigeru a

eben
zurückzurufen, während die übrigen 2 Knaben und

Mädchen im Alter von 9 und 10 Jahren bereits
geſtorben waren.

Güſten, 19. Jan. Der Fliegerleutnant Hühne,
der am Sonnabend ſeinen Eltern in Schgckenthal mit
ſeinem Doppeldecker einen Beſuch abſtattete, wollte geſtern
nach ſeiner Flugſtation Großenhain in Sachſen zurück
fliegen. Als er in ungefähr 200 Meter Höhe ſeinen
Heimatsort Schackenthal nochmals umkreiſen wollte, ver
ſagte plötzlich der Motor und das Flugzeug ſtürzte un
weit des Ortes ab. Der Beobachter war ſofort tot,
während der Flugzeugführer Leutnant Hühne nur ver
letzt wurde.

53 rreſnondent“.
De 191Verbindung kreten, ob ihm dieſe ihre Straßenbahnmarken

leihweiſe überlaſſen will damit dieſe als 10 Pfennigſtücke
in den Verkehr gebracht werden können.

F Greiz e. Jan. Beim Anblick eines Schaden-
feuers, das in einem Nebengebäude des Hornſchen
Gaſthofes in Remptendorf ausgebrochen war erſchrak
das achtjährige Töchterchen des Landwirtes Paſold ſo, daß
es plößlich ſtarb.

Lichtenſels, 12. Jan. Das Opfer eines Unglücks
falles auf der Jagd wurde der penſionierte Gendar
meriewachtmeiſter Johannes Seifert aus Zail am
Main. Er beteiligte ſich an einer Jagd auf Königs
berger Markung. Beim üÜberſpringen eines Grabens
entlud ſich ſein Gewehr, wobei der Schuß dem Jäger in
den Kopf drang und den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Ouellendorf, 12. Jan Ein ſchwerer Dieb-
ſt ahl“ wurde in einer der leßten Nächte hier ausgeführt.
Spißbuben holten aus einem zurzeit unbewohnten Hauſe
einen großen eiſernen Zimmerofen heraus ünd
ſchraubten ferner auf dem Hofe die eiſerne S e los
und nahmen ſie mit. Die Täter konnten noch nicht er
mittelt werden.

Kaſſel, 12. Jan. Der 43 jährige Kommerzienrat
Georg Kropf, Jnhaber der Kaſſeler Großbierbrauerei
A. Kropf, wurde tot in ſeiner Badewanne auf
gefunden. Ex hatte in ſeiner Villa ein Bad ge
nommen und war dabei vom Herzſchlage getroffen wor
den. Kropf war in der mitteldeutſchen Brauereivereinf
gung eine bekannte Perſönlichkeit.

Leipzig, 12. Jan. Die ſtellvertretenden General
kommandos 12 und 19 haben verſuchs weiſe geſtattet,
daß jeht Fahrräder während der Dunkelheit ohne Be
leuchtung fahren. Mit unbeleuchteken Fahrrädern
dürfen jedoch nur ſolche Straßen befahren werden, die
ausgebaut und während der Dunkelheit hinreichend be
leuchtet ſind. Kraftfahrräder und Kraftfahrzeuge müſſen
auch ferner in der Dunkelheit vorſchriftsmäßig beleuchtet
ſein. Der Kreishauptmannſchaft Leipzig ſind von
Spendern, die nicht genannt ſein wollen, in der letzten
Zeit 100000 Mk. für den Kreisverband Heimat
dank im Regierungsbezirk Leipzig, außerdem für dieſen
Kreisverband 50 000 Mk. und 30600 Mk. dem Verein
zur Förderung der Deutſchen Zentralbücherei für Blinde
zu Leipzig überwieſen worden.

F Dresden, 12. Jan. Da in mehreren ſächſiſchen Ge
meinden ein Mangel an Hausbrandkohle und
Bäckereibriketts entſtanden ſind, hat das Miniſterium des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium
Und unter Mikwirkung der Generaldirektion der Staats
eiſenbahnen Vorſorge getroffen daß dieſen Gemeinden
zur Deckung des dringendſten Bedarfs unmittelbar vonben Kohlenwerken Brennſtoffe zugerollt werden. Die
Verteilung der Kohlen und Briketts bleibt den Gemein
den überlaſſen. Sie ſollen ſich bei der Unterverteilung
des ortsanſäſſigen Kohlenhandels bedienen.

Wie der Wucher von den Käufern ſelbſt großgezogen wird.

Vom Eichsfelde, 12 Jan. Ein e e rendem Eichsfelde geißelte kürzlich in ſeiner Sonntaägspredig
den Wucher im allgemeinen und den mit Gänſen im be
ſonderen Er ermahnte ſeine Gemeindemitglieder, vom
Wucher abzulgſſen und anderen Gemeinden mit einem

fielen auf

Und Fing war innerlich und äußerlich ihr getreues
Ebenbild, nur ins Jugendliche e Sie kokettierte
guch nie mit den hübſchen, jungen Offizieren, die unter
den Feſiſtern der Tietzeſchen Wohnung ihre Soldaten über
den Paradeplatz führten, und wenn ſie unken im Gras-
garten Wäſche abnahm, flog kein einziger Blick über den
Zaun nach dem Exerzierplatz rechts oder dem eingefriedeten
Reitplatz der Dragoner links wie es doch alle andern
Mädchen der Stadt getan hätten, die Fina glühend be
neideten um dieſe ſo „günſtig“ gelegene elterliche Wohnung.

„Mir graut beinghe vor ſo viel Vollkommenheit!“
hatte der junge Graf Troſterburg neulich lachend im Ka
ſino geſagt. And die Kameraden hatten ihm beigeſtimmt.

Einer aber fand dieſe Vollkommenheit offenbar gar
nicht lächerlich. Das war der „Hausherr“, der junge
Weber, der mit ſeiner Mutter zuſammen das hübſche neue
Schnitt warengeſchäft in der Hauptſtraße führte und die
Parterrewohnung unter Tietzes bewohnte. Sonſt hätte
er Fräulein Fing nicht ſeit Jahr und Tag mit Aufmerk-
ſamkeiten überſchüttet

„Ja, wenn er nur endlich Ernſt machte“, dachte die
Frau Stadträtin jetzt wieder. „Es wäre eine ſo gute
Partie. Drei Häuſer und das glänzendgehende Geſchäft!
Dabei iſt er ſo anſpruchslos! And die Mutter ſeit
langem meine beſte Freundin! Es wäre wirklich hübſchl
Dann könnte ich doch auch endlich darangehen, die Aus
ſteuer ernſtlich zu komplettieren und von all dieſen locken
den Angeboten Gebrauch machen! Tietze müßte uns dann
nach Wien fahren laſſen. Mein Gott, das iſt ja alles ſo
fabelhaft billig heutzutage! Seidenſtoffe nur 70 Pfen
nig und.

Sie wurde durch den Gatten, der endlich ſeinen Leit
artikel zu Ende ſtudiert und die Briefe geöffnet hatte,

„Donnerwetter, das iſt ja eine nette Beſcherung“, rief
er, ſeine Frau ratlos anſehend. Wir ſollen da, mir
nichts dir nichts, dieſe auſtraliſche Mamſell zu uns
nehmen? Haushalt ſoll ſie lernen? Deutſche Art und

Familienanſchluß haben? Das iſt ja recht
uns auch nur anzuzeigen, daß man geheiratet hat!
auf einmal

„Von wem ſprichſt du denn eigentlich, Tietze?
verſtehe ja kein Wort!“ fragte ſeine Frau.

Jch

Natürlich werden wir ſie nehmen!

Wo man nicht mal für notwendig fand,
Jetzt

„Von meinem älteren Bruder Viktor

guteſt e voranzugehen Die Worte des Pfarrers
ruchtbaren Boden, denn die Bauern kamen

h z
„Herr Jeſus der Tunichtgut? Der vor fünfund

i Jahren durchging und Knie mehr etwas von ſich
hören ließ, ſo daß wir alle glaubten, er ſef längſt tot?“
Jawohl, ſagte Tietze ruhiger. „Ex iſt, wie ich aus
dieſem Brief erſehe, damals Käch Auſtrakten gegangeſt, hat
dort natürlich bald wieder einen dummen Streich emacht
indem er eine arme franzöſiſche GEouvernante heiratete

„Was du nicht ſagſt!
„Hat dann Gott weiß was getrieben darüber ſteht

in dem Brief nämlich kein Wort n ſt vor einem
halben Jahr geſtorben. Seine Frau ſtarb ſchon bei der
Geburt ihres einzigen Kindes. Und dieſes Kind ſollen
nun wir ganz einfach in Unſer Obhut nehmen! Vorher
auch nur anzufragen, ſcheint gar nicht für notwendig be
funden worden zu ſein! Das Mädel iſt einfach herüber
nach Europa gekommen, hat ſich bei Dr. Werner, der Vor
mund und Teſtamentsvollſtrecker iſt, gemeldet und dieſer
kündigt nun ihre Ankunft für die nächſten Tage an.

„Dr. Werner? Jſt das nicht
„Viktors einſtiger Buſenfreünd und Vertrauter, ja

wohl! Jch begreiſe nur nicht, warum er zum Vormund
ne wurde und wir nun das Mändel zu uns nehmen
ollen 2“

„Werner iſt Advokat und, wie ich glaube, Junggeſelle.
Da kann er doch nicht

„Na, meinetwegen! Aber
„Viktor war dein Bruder, Tietze!“ mahnte die Stadt

rätin, bei der einerſeits das gute Herz, andererſeits die
Ausſicht, jemand in die Geheimniſſe einer Muſterwirtſchaft
einführen zu können, allmählich die Oberhand über die
gnfängliche Beſtürzung gewann. „Wir können die arme
Waiſe, die gewiß ganz gebrochen und hilflos iſt, doch ſich
nicht ſelbſt überlaſſen! Bedenke doch, in welcher Lage ſie
iſt! And wenn e Haushalt lexnen ſoll, kommt ſie bei
mir gerade vor die rechte Schmiede das Zeugnis mußt
du mir ſelbſt geben!“

„Gewiß, Amalie.“ Der Stadtrat war aufgeſtanden und
ſchritt mit weitausholenden Schritten auf und nieder. Der
Gedanke, daß ſein einziger Bruder wenn ſie einander
auch längſt ganz aus den Augen verloren hatten und vor
Jahren in Groll geſchieden waren, denn Viktors unbän
dige, ſtürmiſche Natur war der ſtrikte Gegenſatz von Hein
rich Tietzes rühiger, verläßlicher Charakteranlage geweſen

nun tot ſei, ging ihm jetzt doch nahe. „Jch habe ja
im Prinzip nichts dagegen ſagte er bedeutend milder

Es iſt nur die Form,
die mich verletzt. Dieſer alte Rechtsverdreher ſchreibt ſs
ſelbſtverſtändlich, als gäbe es gar keinen Einwand. Gang
wie er ſelbſt. kein mee Wort, zugeknöpft bis an
den Hals, rein ſachlich Da ſind die Tatſachen, damit habt

ihr euch abzufinden baſta!“ S„Hat dein Bruder ſeiner Tochter Vermögen hinter
laſſen 2“

(Fortſetzung folgt.



überein, ihre Gänfe zu 2 Mark das Pfund
zu verkaufen. Einige Tage darauf kam eine Bäuerin
zum Pfarrer und ſagte zu ihm Herr Pfarrer ſo ein
fach, wie Sie ſich die Sache denken, iſt ſie doch nicht. Jch
ſchlachtete drei meiner Gänſe im Gewicht von 10 Pfund,
trug ſie in die Stadt und bot ſie in einigen Häuſern feil.
Drei bis viermal wurde ich abgewieſen, da die Leute
meinten. mit den Gänſen müßte es einen
Haken haben da ſie ſo billig wären. Nun kam ich in
eine Gaſtwirtſchaft. Hier nahm nan mir eine Gans ab,
auch erhielt ich eine Taſſe Kaffee Während ich dieſen
trank, hörte ich, wie der Wirt zu ſeiner Frau ſagte:
„Mit der Gans iſt etwas nicht richtig, wir können ſie aber
für unſere Stammgäſte zurechtmachen, ſelbſt brauchen wir
davon nicht zu eſſen. Die Wirtin ſtimmte dem zu, aber
meinte, bei den teuren Zeiten müßten die Gäſte für den
ſeltenen Genuß einen Aufſchlag bezahlen. Dann kam
ich erzählte die Bäuerin weiter „zu einem Kauf
mann. Näch vielem Hin und Herreden der Eheleute, die
der Meinung waren, daß die Gans wahrſcheinich verendet
ſei, kauften ſie mir eine ab, nachdem ſie durch mehrfaches
Anriechen feſtgeſtellt hatten, daß ſie friſch war und ſprachen
ihre Abſicht aus, ſie einem Geſchäftsfreund in einer Groß-
ſtadt zu ſchicken, der dies großartige Geſchenk zu würdigen
wiſſe und mit einer Gegenleiſtung nicht kargen werde.
Die dritte Gans“, fuhr die Bäuerin fort, wollte mir aber
niemand abnehmen. Jeder ſtieß ſich an den Preis Da
ich gehört hatte, daß die Leute für eine gute, friſchge
ſchlachkete und Un verdächtige Gans 4,50 Mark für das
Pfund bezahlt hätten forderte ich von einer Witwe, die
immer gang kläglich tut und anderen Leuten über die
teuren Zeiten etwas vorjammert, dieſen Preis. Sie ſprach
von unverſchämtem Wucher und wollte nur höchſtens vier
Mark zahlen. Scheinbar widerwillig ging ich hierauf ein
und nahm die 40 Mark an. Da ich jedoch keinen Wucher
treiben und nur 2 Mark haben will, ſo liefere ich Jhnen,
Herr Pfarrer, die e e a 20 Mark zur Verwen-
dung für einen guten Zweck ab.Se Pfarrer war ſehr nachdenklich geworden und ſagte:

„Das iſt eine ſehr lehrreiche Geſchichte.
Ja, die Geſchichte iſt ſehr lehrreich für jeden. Man

muß ſie jedoch auf Speck, Schinken, Eier uſw. aus
dehnen, und man wird zu der Erkenntnis kommen,
daß der erbärmliche Wucher von den Käufern ſelbſt groß
gezogen wird. Der Wucher kann nicht um ſich greifen,
wenn ſich nicht Käufer finden, die ihm Vorſchub leiſten
Dieſe verſündigen ſich an ihren Mit menſchen ebenſo wie die
Wucherer.

Merseburg uncl Amgegend
13. Januar.

Das Begräbnis des früheren Oberbürgermeiſters
Reinefarth, Ehrenbürgers der Stadt e e am
Sonnabend vormittag geſtaltete ſich zu einer erhebenden
Trauerkundgebung. Unter den Leidtragenden befanden
ich Landeshauptmann Freiherr v. Wilmowski,
andrat Freiherr v. Wilmowski, Amtsgerichtsrat

Hermann der Magiſtrat e einige Stadtverordnete mit dem Stadtv. Vorſteher Bothe, Major
e Peter e Major Drews die ſtädtiſchen Beamten und viele Bürger der Stadt. Der hieſige Männer-
Turnverein und der Landwehrverein waren mit der
Fahne und der Landſturmkapelle vertreten. Die

rauerfeéeier fand in der ſtädtiſchen Friedhofskapelle
ſtatt. Der Sarg des Entſchlafenen war in einer ſchlichten
Trauerdekoration aufgeſtellt. e einem Geſang des
Männerchors des Bürger-Geſang- Vereins „Was Gott
kut, das iſt wohlgetan“ hielt Sup. Prof. Bithorn die
Gedächtnisrede unter Zugrundelegung des Bibelwortes
aus dem Alten Teſtament „Ein treuer Mann wird viel
eſegnet.“ Jn ergreifenden Zügen entwarf der trefflicheRedner ein Bild von dem Lebensgange und dem Wirken

des Entſchlafenen. Ein echter deutſcher Mann iſt mit
ihm dahingegangen, deſſen Lebenswerk dem Gemeinwohl
der Stadt Merſeburg gewidmet war. In dankbarer Er
innerung wird allen Merſeburgern bleiben, was er der
Stadt geleiſtet hat und was er uns geweſen iſt. Die Ge
ſchichte der Stadt und ihre den Bee Entwicklung iſt
für drei Jahrzehnte mit dem Namen Reinefarth für
immer verinüpft. Er war ein ganzer Mann, eine edle
Perſönlichkeit voll deutſcher Gediegenheit und unermüd-
licher Kraft. Ein aufrechter Charakter, der keine Furcht
anwandlung kannte. Gleich einer kernigen deutſchen Eiche
kroßte er allen Wechſelſtrömungen der Zeit und buhlte
nicht um die Gunſt nach oben und unten. Der Leitſtern
all ſeines unermüdlichen Arbeitens und Schaffens war
das Wohl der Stadt, deren Oberhaupt er war. Jhr
widmete er ſeine reiche Begabung, in ihrem Dienſt ver
e er ſich. Reinefarth war immer ein Muſter ſach
icher und kraftvoller Rede, und Sparſamkeit war ihm

eine ernſte Pflicht. Dieſe kraftvolle Perſönlichkeit war
aber auch ein gemütvoller Menſch, den tiefer Naturfinn,
echter Familienſinn und rechte Gottesfurcht eigen war bis
ans Ende ſeines reich geſegneten Lebens Auch er kann
als Kampfgenoſſe bezeichnet werden, denn an ſeinem Teil
und mit ſeiner Kraft hat er den Geiſt verkörpert und
die Grundlage gelegt, die uns e aufrecht erhält in
dem ſchweren Völkerkampfe. Möge uns Gott immer
e aufrechte, wahrhaftige und treue Perſönlichkeiten
chenken, dann können wir getroſt und feſt vertrauend in
je Zukunft blicken Mit Troſtesworten an die Hinter

bliebenen ſchloß der Gejſtliche. Der Männerchor ſang
dann noch ein Scheidelied und der Sarg, dem die Land
turmkapelle, die Fahnen- Abordnungen und die ſtädtiſchenolizeibeamten al Kranzträger voranſchritten, wurde zurruft getragen. Gebet und

Feier ab.Auszeichnung Der von hier gebürtige e
(Steindrucker) Felix Schmidt von der Vermeſſungs
abteilung Nr. 1 der vierten Armee erhielt auf beſondere

des Armeeoberkommandanten Herzog Albrecht von Württemberg das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Beſchlagnahme von Fahrradbereifungen. Wie das
Oberkommando in den Marken mitteilt, iſt die Friſt zur
freiwilligen Ablieferung der Farradbereifungen bis zum

Febrügr 1917 verlängert worden. Beſchlag
nahmt ſind bekanntlich ſämtliche Fahrradbereifungen,
guch ſolche, für die die behördliche Genehmigung e
benutzung erteilt worden iſt.

Antrag auf Verlängerung der Steuererklärungsfriſt.
Jm Hinblick auf die in dieſem Jahre durch das Zuſammen

treffen mit der Kriegs und rer r ſichhie rn geſtaltenden Vorarbeiten zur preu
iſchen Steue rung, die von den Banken uſd Bank
irmen für ihre Kunden mit infolge des Krieges erheblich

egen ſchloſſen die erhebende

Ergänzungsſteuer bis zum 15. Februar d

herabgeſehtem en zu bewältigen ſind, hat der Zen
tralverband des Deutſchen Bank und Bankiergewerbes
bei dem preußiſchen Finanzminiſterium die Erſtreckung
der Erklärungsfriſt für die preußiſche Einkommen und

J. beantragt.
vHöchſtpreiſe für Bier. Wie verlautet, ſteht der Er

laß einer Bundesratsverordnung bevor, die eine Rege
lung der Bierpreiſe für das geſamte nord-
deutſche Brauſteulergebiet beabſichtigt, und zwar
iſt ein Höchſtpreis von 32 Mark für 100 Liter in Aus
ſicht genommen. Dieſer Preis verſteht ſich nur ab Fabri
kationsort oder franko e de des Fäabrikations
ortes. Eine geſetzliche Regelung des Ausſchänkpreiſes in
den Gaſtwirtſchaften iſt wegen der großen Verſchieden-
grtigkeit der e a ſicht vorgeſehen, doch
ſollen die Gaſtwirte gehalten ſein, vom 1. Februar ab den
Literpreis des Kleinverkaufs durch Aushang in dem Lokal
bekanntzugeben.

Rückſicht gegen Kriegshinterbliebene. Über den
amtlichen Verkehr mit den Hinterbliebenen der Kriegs-
teilnehmer hat das Verſorgungs- und Juſtizdepartement
im Kriegsminiſterium eine bemerkenswerte Verfügung
an die beteiligten Stellen erlaſſen. Sie weiſt darauf hin,
daß die Hinterbliebenen unſerer verdienten Soldaten mit
dem größten Entgegenkommen zu behandeln ſind. Müſſen
ablehnende Beſcheide erteilt werden, ſo ſoll dies geeig
neten Falles unker dem Ausdruck des Bedauerns, jeden
falls höflich und unter Angabe der Gründe erfolgen. Es
muß alles vermieden werden was den Eindruck erwecken
könnte, gls ob es geh um Almoſen handle. Jeder ein
zelne hat ſich vor Augen zu halten, daß die Helene
benen in dem Gefallenen ihr Liebſtes verloren haben und
daß der Gefallene das Wertvollſte, ſein Leben, für König
und Vaterland dahingegeben hat. Auf die Wünſche iſt
in entgegenkommender und höflicher Weiſe einzugehen.
Geſuche ſollen in wohlwollender Weiſe nach jeder Rich
tung hin geprüft werden. Nötigenfalls ſoll quch geeig
neter Rat erteilt werden. Auf Beſchleunigung der Er
ledigung der Anträge iſt mit allen Mitteln hinzuwirken.
Unter keinen Umſtänden ſollen Hinterbliebene mongate-
lang auf die Anweiſungen ihrer geſetzlichen Gebührniſſe
warten müſſen. Gegebenenfalls iſt mit Vorſchüſſen zu
helfen. Von Zwiſchenbeſcheiden iſt reichlich Gebrauch zu
machen. Bei Rückforderung überhobener Beträge ſind
Härten zu vermeiden. Gegebenenfalls ſoll die Nieder
ſchlagung beantragt werden. ſDie Schweigepflicht der öffentlichen Sparkaſſen.

J Publikum ſind immer noch irrtümliche Meinungen
verbreitet über das Schweigerecht oder die Schweigepflicht
der öffentlichen Sparkaſſen über die Guthaben ihrer Ein
leger. Es ſei deshalb hier nochmals darauf hingewieſen,
daß die öffentlichen Sparkaſſen, insbeſondere die Spar
kaſſen der Stadt Merſeburg, über die Einlagen
der Sparer nur an dieſe ſelbſt Auskunft er
teilen, nicht gber an andere Privatperſonen oder an
Behörden, insbeſondere wird an Steuerbehörden
n Einlagen der Sparer keinerlei Auskunft
erteilt.

Die Kapitalanlage der Reichsbank hatte im Gegen
atz zur vorangegangenen Bankwoche nach dem letzten

üsweis eine ungewöhnlich hohe Entlaſtung aufzuweiſen.
Es ſind mehr als eine Milliarde Mark Hurückgefloſſen,
ein Beweis für die Flüſſigkeit des Geldmarktes. Leider
hat ſich die Notengolddeckung nicht ſo zufriedenſtellendentwickelt wie die Anlagebelaſtung Jmmer no

unter der e e e n ſo daßvorigen Woche noch nicht ausgewetzt iſt. Da hilft nur
eins „HDen Goldſchmuck zum Reichsgold
ſch a tz! Die goldene Ketke gereicht zur Zierde, die eiſerne
tut denſelben Dienſt. Die deutſche Frau ſchmückt eine

die Scharte der

Eiſenbroſche genau ſo wie ihr Goldgeſchmeide. Nur
Selbſtſucht kann kein Opfer bringen!

Starke Heranziehung der Kohlrüben. (Amtlich.)
Die Knappheit an Kartoffeln macht eine möglichſt ſtarke
Hexanziehung der Kohlrüben unabweislich. Die Kohl
rübe hält ſich im Gegenſatz zur Kartoffel für den menſch
lichen Genuß im allgemeinen nur bis Mitte März. Des-
halb muß, um für ſpäter genug Kartoffeln zu haben, mit
Nachdruck auf möglichſt reichliche Verwendung der Kohl
rüben in den nächſten Monaten hingewirkt werden. Jn
Preußen iſt die Anordnung ergangen, daß überall da,wo genügend Kohlrüben vorhanden ſint, die Wochenkopf

menge auf 3 Pfund Kartoffeln herabgeſetzt wird und daß
die fortfallende Kartoffelmenge durch mindeſtens die dop
pelte Menge Kohlrüben erſeßt wird. Die Kartoffelzu
lage für die Schwerarbeiter bleibt beſtehen. Den
übrigen Bundesſtaaten iſt, ſoweit die Verhältniſſe es zu
laſſen, ein gleiches Verfahren empfohlen worden.

Der Dom-Männer-Verein veranſtaltet am Montag
abend wieder einen Vortragsabend. Prof. Sup. Bit
en n ſpricht über das intereſſante Thema: Fordern die
Exfahrungen des Weltkrieges eine Umgeſtaltung des deut
ſchen Schülweſens. Der Vortrag beginnt pünktlich
um 8 Uhr abends.

Die Sammelſtelle für die Hindenburgſvende iſt für
die Stadt Merſeburg die KreisfettSammelſtelle in der
ſtädtiſchen Turnhalle (Brauhausſtraße). Die
Abgabe kann während der üblichen Dienſtſtunden erfolgen.
Für die Orte des Landkreiſes Merſeburg ſind die vom
Kreiſe angeſtellten Buttergufkäufer zur Annahme der
Spenden berechtigt.

Eine Schwindlerin vertreibt ſeit einigen Tagen hier
Eintrittskarten für eine demnächſt zum Beſten
der Konfirmanden im Dom ſtattfindendes Kirchen
konzert. Da eine derartige Veranſtaltung niemals ge
plant iſt, ſei vor der Schwindlerin, die es nur auf die
eingeſammelten Gelder abgeſehen hat, n e gewarnt.d Angaben über Perſonallen ind der Polizeibe
hörde erwünſcht.

Tivoli- Theater. Der geſtern erſtmals unternom-
mene Verſuch mit Wochentagsvorſtellungen hat mit einer
Enttäuſchung für die Unternehmerin geendet, denn im
Theaterraum ſah es recht leer aus. Und dies trotz des
Kaſſenmagneten: „Herrſchaftlicher Diener ge
ſucht und trotz der ſeitens der Direktion gerade hierzu
beſonders verpflichteten guten und teuren Kräfte Es
ſoll nach dem mißglücken Verſuch bei der ſeitherigen
Sonntags Spielweiſe geblieben werden, und zwar
wird der 21. Januar eine Wiederholung der geſtern mit
roßem, ehrlichem Beifall aufgenommenen en
ovität „Herrſchaftlicher Diener geſucht“ mit der gleichen

guten künſtleriſchen eſetzung bringen. Nachmittags
eht für die Kinder Die drei Heinzelmänn
en“ in Szene. Wir behalten uns eine Beſprechung

des oben genannten aktuellen Luſtſpiels bis nach der
Wiederholung vor und ſtellen heute nur feſt, daß es ſich

Dingen darauf ankomme, den im Kriegsdienſt für das
Vaterland Geſchädigten Arbeit zu an et Lir ente

ch des 19. Jahrhunderts

geſtern um r a e e handelte an
7der Direktor S re wie die Gäſte Hochanſg e

Warſchawsky Antony, Ferrand und Anna
Herbing aus Breslau in gleichem Maße beteiligtwaren.

WarenumſatzSteuerbücher ſind wieder eingetroffen
und erhältlich in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. und beim
Kaufmann Brendel

Zugunſten der Städtiſchen Kriegsnotſpende veran
ſtaltet die Landſturmkapeélle am kommenden Mon-
tag abend im Saale der „Funkenburg“ ein Streich-
konzertretten Abend. Angeſichts des guten wohlkätigen Zweckes
iſt wohl mit entſprechender Unterſtützung zu rechnen.

Lichtbildervorträge. Wir machen auch an dieſer
Stelle auf die Lichtbildervorträge des Mittelſchullehrers
Thielſen aufmerkſam. Er wird in 8 Vorträgen
ſprechen über: Krieg und bildende Kunſt
Adolf Menzel, A. Böckhin, Naumburger
Stifterbildniſſe; Grünewalds Beziehnn-
gen zu Halle. Gerade in der ernſten Gegenwart wird
mancher gern im lichten Lande der Kunſt Erholung
ſuchen. Wer den Vortragenden kennt, ſchätzt ihn als ſach
verſtändigen, feinſinnigen Führer a dieſen Gebiete
Wie wir aus früheren Vorkrägen wiſſen, ſteht ihm ein
guserleſenes Bildermaterigl zur Verfügung. Die Vor
kräge finden Monktags im Hauſe des Jünglingsvereins
(Mühlſtraße 1) ſtatt. Einlaßkarten ſind Halleſche Straße
Nr. 151 zu haben.

Fußballſport. Die 3. e des V. f. B. fährt
am Sonnkag nach Schkeuditz zum el e
die 2. Mannſchaft des F. E. Preußen Schkeuditz b
fahrt 9,92 Uhr mit der Staatsbahn. Die 1. Mannſchaftdes B. C. reden weilt am Sonntag in en
ſels, um gegen die ſtärkſte Mannſchaft des SaaleElſter
Gaues „Preußen“ ein Geſellſchaftsſpiel auszuführen.
Abfahrt 1,30 Uhr. Ein gutes Spiel wird Sonntag nach
mittag 3 Uhr auf dem Nulandtsplatze gezeigt werden,
Und zwar zwiſchen Preußen II und der 2. Mannſchaft
von F. C. 1896 Halle. „Preußen“ II fährt Sonnta,nachmittag 1 Uhr mit der Skraßenbahn nach Ammendorf,

um gegen F.-C. 1910 I das Rückſpiel en
„Germänig“ III trägt am Sonntag das fällige Retour
wettſpiel gegen Lettiner V. f. B. aus. Anfang 23 Uhr.
Abfahrt mit der Stagtsbahn 12,51 Uhr. Am kommen
den Sonntag ſtehen ſich die 2. Mannſchaft der Spieler
abteilung des Allgemeinen Turnvereins und die vierte
Mannſchaft V. f. B. in einem Geſellſchaftsſpiel Ment
über. Am vergangenen Sonntag verlor die 1. Mann
ſchaſt der Spielerabteilung des Allgemeinen Turnvereins
gegen Ammendorf 1910 2. Mannſchaft mit 40.

Das Unterhaltungsblatt kann infolge
techniſcher Schwierigkeiten erſt einer der nächſten Nummern
des Correſpondenten beigelegt werden.

Nicht Mitleid, ſondern Arbeit
Das Kriegsminiſterium weiſt in einer längeren Zu

e an die Preſſe darauf hin, daß es in der Für
öorge für die Kriegsbeſchädigten vor allen

nehmen den amtlichen Ausführungen olgendes:
immer ſteigendem Maße ſind ſich

ihrer r Bihc bewußt ge
worden, den Männern, die Gut und Blut für das Vater
land en haben, einen würdigen, ausreichenden Le
bensunterhalt zu ſchaffen. Die Geldmittel des Staates
ſind ſchon jetzt beſchränkt, und ſelbſt beim günſtigſten
Jrieden beſteht auf lange Zeit hinaus keine Au ächt gu
einen ſo großen Reichtum, daß der Staat ausſchließli
oder zum größeren Teile Kine Kriegsinvaliden ernähren
kann. Darum genügen Wohltaten nicht! Arbeit allein
hebt und adelt auch den Armſten, Arbeit macht und er
hält geſund. Die drei Vorbedingungen der Arbeit nd
Arbeitswille, Arbeits fähigkeit und Ar-beitsgelegenheit. Die Arbeitsfähigkeit hängt ab
von dem Grade der erzielten körperlichen Beſſerung und
von der Stärke. und Dauerhaftigkeit des Willens zu
ſchaffender Arbeit; alſo nach dem Willen zur Heilung
bedarf es nun des Willens zur Ausnußung des Heiler
ſolges. Nach der Entlaſſung aus der ärztlichen Behand
lung wirken die Einflüſſe der Familie, n ver
noſſen, des ganzen menſchlichen. Verkehrs auf den Be
ſchädigten; ein großer Kreis wird damit für ſeine Beſſe
rung mitverantwortlich. Sein ſchlimmſter Feind erſteht
ihm aus dem ſern Mitleid. Man überſehe die
Leiden des Beſchädigten nicht, aber man ſchweige davon.
Nur wer ernſtlich ſeine Arbeitsfähigkeit beſſern will und
kann, ſpreche mit ihm darüber; vor allem aber verhelfe
man ihm zu der beſten, ſeinen beſonderen Fähigkeiten
entſprechenden Arbeitsgelegenheit. Die Jntereſſen der
„Jnvaliden decken ſich mit denen des vaterländiſchen
Arbeitsmarktes, der jede Kraft gebraucht und zu ent
wickeln ſuchen inuß. Der kriegsinvalide Seter-
kaſten mann muß unter allen Um ſtänden
der Vergangenheitangehören; ſorge ein jeder
verſtändige Deutſche daſür, daß jener nicht durch den
„Kriegsblinden“, „Kriegstauben“, „Kriegsgelähmten oder
Kriegszitterer“ auf unſeren Straßen abgelöſt werden
wird.
bieten ſie Anſichtskarten und Ahnliches zum Kauf an
ſie rechnen auf das falſche Mitleid eines überwundenen
heer Wer von ihnen kauft, ſchädigt ſie und andere
ihrer Leidensgenoſſen; ja, er begeht ein Unrecht am
ganzen Vaterlande. Dieſes will und muß öffentliche und
rivate Mittel und Wege finden, jeden ear herd mit Arbeit und Penſion zu. verſorgen, ſo daß

er nicht zu betteln braucht.
S

Zur Haſenverloſung!
Hurra! Heut' iſt die Freude groß,
Denn auf uns fiel ein „Haſenlos“!Sonſt traf uns in der Lotterie
Ein Treffer eigentlich noch nie.
Wir wiſſen et ihn zu ſchätzen
Wenn wir an Wildpret uns ergötzen
Das leider doch in dieſem Jahr
Bis jetzt nie zu bekommen war
Drum danken wir dem Be
Für ſeine wirklich nette Tat

nd wünſchen Ferzlich hierdurch allen,
Auf die ne Niete iſt gefallen,
Daß ſchon der „nächſte Ziehungstag“
Ein Häslein ihnen bringen mag! t

mit dem Charakter als Walzer- und Ope-

ür das
S

Skagt und Geſellſchaft

Bereits jetzt machen bemerkbar, meiſt
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Aus dem Kreife Merſeburg, 12. Jan. Der Vater
ländiſche Frauenverein Merſeburg Land
wird in Schafſtädt eine neue Schrebergartenanlage
einrichten. ank dem Entgegenkommen des Gemeinde
kirchenrates und des Landrats a. D. Weid lich iſt ein
über 13 Morgen großer Plan bereit ſt worden, der
auf längere Zeit an den Vaterländiſchen Frauenverein
verpachtet werden ſoll. Der Verein beabſichti t, das
äußerſt günſtig in unmittelbarer Nähe der Stadt belegene
und an die Querfurter Straße angrenzende Gelände ein
zuzäunen und in je 300 Qua
teilen. Die Gärten werden vorausſichtlich
es Frühjahrs vergeben werden können. Es iſt dies die

4. KriegsgartenAnlage, die der Verein während des
Krieges im Kreiſe ſchafft

Burgliebenau, 12. Jan, c
überſchwemmungsgebiete der Elſter und Quppe verläuft
ſich allmählich, ſo daß die von hier nach Merſeburg führenden Straßen in den Durchlaßmulden nur noch gering

überflutet werden. Jn wenigen Tagen werden dieStraßen vorausſichtlich von Waſſer frei ſein, doch iſt
befürchten, de bei wieder eintretender Schneeſchmelze
erneut Hochwaſſer kommt.

S e 12 Jan Reichs kriegsUnterſtiltz ung an Keuſchberger Kriegerfrauen wur
den vom September 1914 bie Ende Dezember 1916 von der
Gemeinde 60 000 Mark ausgezahlt. Um den weiteren
Zahlungen nachkommen zu können, wurde in der am
Mittwoch abend ſtattgefundenen Gemeindevertreterver-
ſammlung u a. beſchloſſen, eine neue Anleihe von 25 000
Mark aufzunehmen.

Mücheln und Amgebung.
13. Januar.

S Querfurt, 12. Jan. Mit dem Eiſernen Kreuge wur
den ausgezeichnet der Sergeant Max Winter und der
Musketier Peter Broy, Sohn und Schwiegerſohn des
Sbſters Hermann Winter von hier.

Obereichſtädt, 12. Jan. Das Eiſerne Kreuz wurde
dem Gefr. Richard Hofſnann Und dem Musketier Otto
Hoffmann verliehen.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 1.: Wechſelnd bewöoltt, zeitweiſe Schnee
fall, zunächſt nahe Null, ſpäter kalter und heiter
I 1.5 Ziemlich heiter, trocken, kälter, Froſt

Literatur, Runst und Glissenschaft.
Ayhoriſtiſches über Erziehung und Unterricht leſen

wir in Nummer 7 der illuſtrierken Zeitſchrift: Uber
Land und Meer (Deutſche VerlagsAnſtalt, Stutt
gart). Die guten Gedanken ſind von Otto Weiß, dem vor

längeren Zeit in Berlin verſtorbenen n
von dem ja auch in der Deutſchen Verlag s- Anſtalt drei
kleine Werke erſchienen ſind unter dem Titel So ſeid Jhr!

Aus dem Nachlaß ſeiner Gedankenſpäne, eben die aus einer
der neueſten Land undMeerNumſnern, bringen wir eine
kleine Ausleſe: Hauptzweck aller Erziehung jeden vor
ich ſelbſt zu ſchützen

Auf den Gymnaſien werden eine Reihe von Dicht
werken ſo gründlich durchgenommen, daß ſie dem Schüler
nachher fürs ganze Leben verloren ſind.

Kinder gut zu erziehen glaubt es, ihr Mütter!
koſtet aft weit weniger Zeit und Mühe als ſie ſchlecht
zu erziehen.

Mit beſonderer Sorgfalt, ſo hat man beobachtet, er
ziehen manche Mütter ihre Kinder wenn Beſuch da iſt.

33 Jahren bei unzähligenNachdem ich im Verlauf von
Eltern Anfrage gehalten, kann ich nun zu Nutz Und
Frommen der Menſchheit mit ſtatiſtiſcher Gewißheit feſt
ſtellen Es gibt in der Welt tauſendmal mehr geniale
Kinder als genigle Erwachſene

Serichtsverhancllungen.
Preistreibereien mit ausländiſchem Schinken. Ein

re Fall von Kriegswucher und Keiten-an del, bei dem gusländiſcher Schinken in kurzer
den von 250 auf 8 Mk. für das Pfund ſtieg, führte den

aufmann Felix Prausnitzer, in Firma A. Möbes Nach
olger, vor das Schöffengericht BerlinMitte.
etracht des überaus kraſſen Wuchers und Kettenhandels

beantragte der Staatsanwalt die empfindliche Strafe von
Monaten Gefängnis und 10000 Mk. Geloſtrafe. Der

Gerichtshof nahm von einer Freiheitsſtrafe Abſtand, be
maß aber das Urteil auf 50000 Mk. Geldſtrafe

Wegen Preistreibereien zu 1 Jahr Gefängnis und
78 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Nach zweitägiger Ver
ändlung verurteilte die Strafkammer in Konitz den
eiter des Kriegsgetreideamts im Kreiſe Tuchel, denfrüheren Mühlenbeſther Berndt in Tuchel, wegen Ver

gehens gegen das Nahrun smittelgeſetz, Veſtechun ſowie

wegen übermäßiger Preisſteigerung zu einem Jahre Ge
fängnis 78 450 Mark Geldſtrafe bezw. 15 Mark für jeden
weiteren Tag Gefängnis, jedoch nicht über 2 Jahre, und
5 Jahren Ehrverluſt. Berndt war an den Getreideſchie
bungen von Weſtpreußen nach Berlin beteiligt. Er hat
hauptſächlich Gerſte auſgekauft, ſie vergrützt und dann
ünter dem Höchſtpreis verkauft.Die unſer in Fürth verurteilte ein
jugendliches Scheuſal, den 16 Jahre alten Dienſtknecht

Neu bauer von Hombeer, zu 12 Jahren Gefängnis
r Burſche hatte den 6 jährigen Knaben Kugler, weil

er ihn chen zuvor mit Steinen beworfen hatte, in ein
t gelockt und planmäßig durch Stiche in den Hals
ge

Jn An

Vermiſchtes.
Englands Wirtſchaftsnot. Die engliſche Re, ierungerklärt, daß über Getreide keine Rahrkchten

mehr ausgegeben werden. Der Zuſammenhang zwiſchen
dieſem Beſchluß und den Schwierigkeiten der Ver-
orgung des den liegt klar zutage. Die ſchlechte

eltgetreideernte und der ſtets wirkſamer werdende
Kreuzerkrieg mit unſeren UBooten bilden den Grund
warum das engliſche Volk und ſelbſtverſtändlich auch

ratmeter große Gärten auf
zu Beginn

Das Hochwaſſer im
rn

Spandau hatte dieſer Tage von

wir im Unklaren über den wirklichen Stand der
Dinge gelaſſen werden ſollen.

Die Handgranate als Hammer. Von einem ſchweren
Anfall wurde die Frau eines in Grün berg in Schle
ſien auf Urlaub weilenden Wehrmannes betroffen. Sie
wollte einen kleinen Nagel in die Wand ſchlagen und be
nutzte dazu ſtatt eines Hammers eine Handgrangte,

Diedie ihr Mann aus dem Felde mitgebracht hatte.
Granate explodierte beim Einſchlagen des Nagels Und

riß dabei der jungen Frau die rechte Hand ab
Einer der Neukvllner Schwindler verhaſtet. Der

Polizei in Grünberg (Schleſien) iſt es gelungen, den
29 Jahre alten, ſetzt als Kaufmann und Reiſenden tätigen
Georg Rindfleiſch der ſich bei den Bekrügereien in Neu
kölln als Oberl
haſften. R. war zum len ſeiner in Grünberg wohn-haften Mutter dorthin gekommen und wurde von der in
wiſchen benachrichtigten Polizei feſtgenommen und dem

R. hat bei der Verneh
mung erklärt, bei den Betrügereien nur als Vermittler

Jhin ſei von ſeinen Genoſſen eine
Proviſion verſprochen worden, die er aber nicht erhalten es erfahre, daß die Antwort Griechenlands auf das Ultt

Interſuchungsrichter zugeführt.

tätig geweſen zu ſein

haben will.
Für 10000 Mark Bluſen und Stoſſe ſtahlen Ein

in der Potsdamer Straße Von den Tätern und dem
Verbleib der Beute iſt noch keine Spur gefunden

Von einer Lawine verſchüttet. Bei einer Skitour in
den Radſtädter Tauern iſt die 22 Jahre alte Tochter des
Militärkommandanten von Graz, General der Infanterie

ſeit einigen Tagen mitHügo von Mart n rGaktin und Tochter in den Obertauern weilte, durch eine
Lawine verſchüttet und getötet worden. Die Leiche wurde

geborgen und nach Radſtadt gebracht.
Selbſtmord eines ruſſiſchen Oberſten. Der ln

Oberſt Nikolgi Beliakow, der im Auftrage der ruſſiſchen
Regierung Kriegsmaterigl in England kaufen ſollte,
dem „Globe“ zuſolge, im Schlafwagen des Schottland Ex
preß Selbſtmord begangen. Nach den Andeutungen der
engliſchen Preſſe, die dieſen Fall mit großer Zurückhal-
tung behandelt, ſteht der Selbſtmord des Oberſten mit
Unkerſchlagungen bei den Lieferungsgeſchäften im Zu
ſammenhang

Vier Monate Gefängnis wegen Brotkartenunter
ſchlagung. Das Nachrichteſtamt des Magiſtrats Berlin
teilt mit, daß ein dortiger Einwohner durch rechtskräftiges
Urteil der dritten Strafkammer des Königlichen Landge
richts I wegen Anterſchlagung von Brotkarten zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt

Ein grauſiger Fund iſt in Deutſch Thierau bei Hei
ligenbeil (Oſtpr) gemacht worden. Dort fand man,
an der Kette in einen Brunnen hängend, die Leiche einer
Arbeiterfrau Sarakewitz. Die Unterſuchung ergab, daß die

rau von einer anderen Frau, mit der der Mann der
Sarakewitz ſträflichen Umgang unterhielt, zunächſt ſchwer
mißhandelt und dann, als ſie bewußtlos war, ermordet
und in den Brunnen verſenkt worden iſt.

Eine Modiſtin als Spionin erſchoſſen. Mittwoch
früh wurde auf den Wällen von Vincennes eine Modiſtin
aus Grenoble, Francillard, die Mutter zweier Kinder als
Spionin erſchoſſen.

Tödliche Fleiſchvergiſtung. Die Witwe Richter in
einem Schlächter Rind

fleiſch gekauft, von dem ein Reſt bis zum Abend des vier
ten Tages ſtehen blieb, um dann von Frau Richter, ihrer
Tochter und deren 13- und e Kinder verſpeiſt zu
werden. In der Nacht ſtellte ſich bei allen bier Perſonen
übelkeit, Erbrechen und Leibweh ein. Leider wurde ein
Arzt nicht zu Rate gezogen, die Erkrankten blieben auch
den nächſten Tag ohne ärztliche Hilfe und am folgenden
Tage ſtarb die 13 jährige Tochter die am meiſten von
dem Fleiſche gegeſſet hatte. Der zur Leichenſchau hinzugezogene Arzt gab als Todesurſache Fleiſchvergiftung an.

Wandelnde Leuchttürme in den Londoner Straßen.
Damit es endlich helle wird in dem aus Angſt vor deut
ſchen Luftangriffen ſo ſtark verfinſterten London, hat man
Poliziſten als Lichtſpender angeſtellt. An der Spitze ihres
Helmes wurde eine kleine elektriſche Glühlampe ange
bracht, die dieſe Beamten zur Nachtzeit aus weiter Ent
fernung erkennen läßt. Jm Gürtel der lebendigen La
terne iſt eine Batterie befeſtigt, welche den nötigen Strom

liefert für die neueſte engliſche Kriegserfindung.
Eine „fette“ Belohnung in des Wortes wahrſter Be

deutung ſtellt ein gekränkter Geflügelhändler dem Ent
decker von zwei Spißbuben in Ausſicht. Er erläßt im
„Eiderſtädter Wochenblatt“ (Schleswig-Holſtein) folgende
Anzeige: „Am Sonntag morgen haben zwei Tönninger
meinen Hühnerſtall mit Stemmeiſen aufgebrochen und
mir vier weiße Peking Zuchtenten, zwei ältere und zwei
mit Klubring 1916, geſtohlen. Wer mir die Spitzbuben
ſo nachweiſt, daß ich dieſelben gerichtlich beſtrafen laſſen
kann, exhält von mir eine fette geſchlachtete Ente nebſt
einem Stieg Eier. Dieſe Belohnung in jetziger Zeit
wird ſicher nicht verfehlen, alle Berufs und Liebhaber
detektivs der Umgegend auf die Beine zu bringen.

100 000 Mark für billige Lebensmittel. Die Mün-
chenerLöwenbraueret, deren Generalverſammlung
250 000 Mark für Zwecke der Kriegsfürſorge genehmigte
ſpendete dem Münchener Magiſtrat zur Beſchaffüng billiger
Lebensmittel 100 000 Mark.

t

Kerne gerichtliche Verfolgung der Mörder Raſputins.
Nach dem Utro Roſſij“ fand im Hauptquartier eine

Beratung in Gegenwart des Zaren ſtatt, in der Bericht
über die Vorgänge bei der Ermordun g. Raſpu-tin s gegeben wurde. Es wurde beſchloſſen, die Unter
ſuchung auf beſonderem Weg fortzuſetzen und zu dieſem
Zwecke Protopopow mit außerordentlich Vöoll machten
auszurüſten. Nach dem „Rußlkoje Slovo“ hat die gericht
liche Unterſuchung bisher ergeben, daß der Mord ſchon
ſeit längerer Zeit vorbereitet war. Vor wenigen Wochen
iſt es zu einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen Ra
ſputin und Miljukow gekommen, wobei es ſich um dieerſonlichteit eiſter den Hofkreiſen angehörenden Dame

handelte. Bei den gerichklichen Verhandlungen gewann
die Anſchauung Gelkung, daß die bei dem Morde an
weſenden Perſonen aus Selbſtverteidigung ge
handelt hätten. Von ihnen iſt bisher keiner verhaftet
worden. Einige haben Hausgrreſt. Bei dem Morde war
eine Reihe von Damen der höchſten Ariſtokratie anweſend
die als Zeugen verhört wurden. Eine Konſerenz des
Miniſterrates unter Hinzuziehung der Reichsratmitglieder
beſchloß die Verhinderung gerichtkicher Ver
handlungen.

men

euntnant Hammer ausgab, zu ver LKtvtet.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofig, 13. Jan. Amtlicher Bericht vom 12. Jan.

Mazedoniſche Front Zwiſchen dem Ochrida- und Preſpa-
See machten die bulgariſchen und verbündeten Truppen
Fortſchritte. Von den übrigen Fronten e
Artilleriefener an einigen Punkten nichts von Bedeutung
zu melden.

Rumäniſche Monitore beſchoſſenFront Feindſiche
Tulcea. Feindliche Flieger warfen Bomben auf Tulces
und Jſacceg. Jn Tulceg wurden Frauen und Kinder

Zahlreiche Häuſer wurden zerſtört Vor
Jſacceg verſenkten wir durch Artilleriefeuer einen feind
lichen Schlepper.

Griechenlands Annahme
der Ententeforderungen.

London, 13. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet,

matum der Alliierten zwar im weſentlichen als eine Annhne der Forder trachte ſichtbrecher in der Nacht zum Mittwoch in einer Bluſenfabrike ahnen der Forderungen betrachtet werde aber angeſicht
der gegenwärtigen Lage nicht genan und beſtimmt genug
ſei. So ſtimme die Antwort der Forderung auf unver
zügliche Freilaſſung der gefangen gehaltenen Venizeliſten
zu, ſetze aber keinen Termin dafür feſt. Es ſeien vereits
Anweiſungen bezüglich der Antwort nach Athen telegra
phiert worden. Der griechiſchen Regierung werde mit
geteilt werden, daß ihre Antwort zwar im allgemeinen

Befriedigung hervorgernfen habe, daß aber beſlimmtere
einen notwendig ſeien. Eine 15 tägige Friſt für
die Ausführung der Forderungen der Alliſerten, von der
an einigen Stellen die Rede geweſen ſei, komme nicht in
Frage und es beſtehe nicht die Abſicht, die Blockade auf
zuheben, bevor die Forderungen der Allierten voll be
willigt e Ein großer Teil der britiſchen Kolonie
habe Athen bereits verlaſſen, doch ſeien die Vertreter der
Alliierten noch immer auf ihren Poſten.

Zum Untergang des italieniſchen Linien-
ſchiffes „Reging Margherita.“

Romn, 13. Jan. Das Marineminiſterium gibt nun
bekannt, daß in der Nacht zum 11. Dezember 1916 das
Linienſchiſf Reging Margherita“ unkermens auf zwei
Minen geſtoßen und geſunken ſei. Von 945 Mann, die
ſich an Vord befanden ſeien die neiſten in die Tiefe ge
riſſen worden. Die Rettung der Uberlebenden ſei ſehr
ſchwierig geweſen, doch hätten immerhin 270 geborgen
werd enkönnen. Der Kommandant des Schiffes und 14
Offiziere ſeien vermißt. Außer den bisher veröffent
lichten Schiffsverluſten ſei kein weiterer Verluſt feſtgeſtellt
worden. Seit einiger Jeit in der Offentlichkeit verbreitete
gegenteilige Nachrichten feien durchaus ſalſch.

Gegen die dreijährige Dienſtzeit
in Frankreich.

Bert, 13. Jan. Pariſer Blätter melden, daß im
Heeresausſchuß der re Kammer der S
Renandel erklärte, die Ereigniſſe hätten gezeigt, daß das
Geſetz über die dreijährige Dienſtpflicht ſich nicht ve
währe. Sofort nach Friedensſchluß würde die en
Partei ihre Bemühungen für die Einführung mili
täriſchen Theorien Jaurés wieder aufnehmen. Der Vor
ſitzende erwiderte, die dreijährige Dienſtpflicht ſei kein un
antaſthares Dogma, aber er weigere ſich, dieſe Frage zur
Sprache zu bringen.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 13. Jan. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Nördlich der Ancre ſetzte der Engländer heute zu

neuen Angriffen gegen Serre an. Sie wurden größten
teils blutig abgewieſen. Jn einer Vorſtellung ſetzte ſich
der Feind feſt. Wir halten die Hauptſtellung.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.

Durch erfolgreiche Angriffe deutſcher Truppen wurde
nördlich des Slanie- Tales erneut Gelände gewonnen. Jn
den ihm entriſſenen Stellungen ließ der Feind 7 Ma-
ſchinengewehre, 7 Minenwerfer, große Mengen Gewehr
munition und Handgranaten zurück. 4 Offiziere und
170 Mann ſind gefangen genommen worden.

Beiderſeits des Ditos- Tales blieben ſtarke feindliche
Augriffe gegenüber der tapferen Verteidigung deutſcher
und öſterreichiſch- ungariſcher Truppen erfolglos

Jn erbittertem Nahkampf wurden dem Gegner große
Verluſte zugefügt.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Am Zuſamnmenfluß von Buzaul und Sereth nahmen

Bulgaren ein von den Ruſſen noch gehaltenes Kloſter.
Nordweſtlich von Braila ſtürmten türkiſche Truppen

den Ort Mihalca. Von der ruſſiſchen Beſatzung wur
den 400 Mann gefangen. Der Reſt, welcher zu entkommen
verſuchte, ertrank im Sereth. 10 Maſchinengewehre ſind
erbeutet.

Jm übrigen lag ſtarker Nebel auf den Kampffeldern.

Mazedoniſche Front.
Oſtlich der Cerna gegen Straving vorgehende feind

liche Kompagnien wurden zurückgeworfen
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.



Vns wurde unsere Tochter

Rosemarie Brigitte
ghoren.

r. weg. Böttcher, 1 It. als Cberartimfelte,

und Frau Elsa,
AMérweburg a. 8, den 11. Januar 1917.
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Verlobte
Merseburg, den 14. Januar 1917. 9
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geb. Hoffmann
Kriegsgetrant.

Merſeburg, im Januar 1917.
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An Kaſſakonto

Sonntag den 14. Jaruar röfe ang der

mann Boeldte
Abteilung in der Peutschen

Kriegsausstellung
in Halle a, S. Moritzburg

Säwmtliche Ar denker, Trophäer, Orden us Von
Hauptmann Boelcke gelangen zur Ausetellang.
Eintritt 50 Militär und Kinder 25 Pfg.

Dcbeabnheenen ſern

Augen böümnterndatt mit Nur Bann

mm Liqantaffom.
Aguidatlonsbilun; vum 18 Nopewnher 1916.

Paſſiven.
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konto 69Lieferanten-
konto

Reſervefonds
1467,kontogeenetent 25000

GewinnVer nſtkonto 24
21196900 M r

Aktiven.
46292,88 Mk

168066,17
000, Mk.

93 934,80
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konto
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214359,00 Mk.

Die Liquidatoren.Paul Thiele. Paul Lan er. Willy Kragße
Die Bilanz in allen Teilen geprüft und War richtig n e

Näther
Merſeburg, den 10. Januar 1917.

Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft r
Merſeburg.

Paul Langer.Vekanntmachung.
Kachllehend aufgeführte ſtädtiſche Grundſtücke

und zwar)as Recht zur Eisentnahme aus dem hieſigen hinteren Gott-
ſarbegtethe

bezw. Nutzungen

2. Gottharhle ſicher
die Soler Schilf, Rohr und Grasnutzung im unteren Teile
des Gotihardtstei Lh
Fre Agro der Chauſſee nach Halle belegene Abfindungsplan

die Nußzüng des oberen trockengelegten Teiles des Gotthardts
e d der großen und Kleinen Teichvoigtwieſe in der Flur

ſ

ſollen auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1917 bis 30. Sep
tember 1923 z vom I. April 1917 bis 31. März 1923 öffentlich meiſt
bietend Sertt et werden.

Termin hierzu iſt auf
Mittwoch den 17. Jannar d. Fs.

und zwar

e e Uhrfür die Verpachtung des Rechtes zur Eisentnahme aus dem hieſigen
hinteren Gotthardtsteiche;

b) vormittags 93 Uhr
für die Verpachtung des Rechts zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf
dem vorderen Goithardtsteiche;

o) vormittags 10 Uhr
für die Verpachtung der Fiſcherei, Schilf, Rohrim unteren Teile des Gotihardtsteiches;

vormittags 10 Uhr
für die Verpachtung des Abfindungsplanes Nr. 443,

o) vormittags 102 Uhr
für die Verpachtung der Nutzung des oberen trockengelegten Teiles des
Gotthardtsteiches und der großen und kleinen Teichvoigtwieſe in der
Jlur Iſcherben:

i im Rathaus, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 17,
anberar m wozu zahlungsfähige Pachtbewerber eingeladen werden.

erpachtuüngsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben,können aber t vorher im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2

Treppen, Zimmer Nr. 18, eingeſehen werden.

3.

4.

5.

und Grasnutzung

Merſeburg. den 3. Januar 1917.

Der Magiſtrat.

Zreibriemen, Sir lachennen und gebraucht, in allen
Dimenſtonen zu höchſt. Preiſen Reparaturen

aller Syſteme werden ſchnell
I geſucht, auch Eiſen Riemen-

und ſachgemäß ausgeführt.

ſcheiben und 2 gute Schreib
maſchinen. Vermittler gute

Gustav Engel,
Telephon 203.

I Prooiſio Preisoff. erbeten
O. C. F. Miether, Muſik-, Jnſtrund Glammophone, Braun
Chweis Tel. 1023. I
Ein 3 ganz neueLeder gmaſhen

u verkaufen. Zu erfragen in der
xped. d. Bl

Firmigers a
(za. 150 Kg) aibt ab

Adolf Malprieht.

Recht zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf dem vorderen

Künsiſſcher TZahneremn
T Krones ang Bruckenerbeiten. Benandieng Kranker Zähne

Hüvert Totzte, h fa. Willy Huger
Markt 19 Werseherge Telephon 442

Spreckzeit 8--6 Uhr. Fonntags 9--1 Uhr.

Se
Günther Liebmann, Rerſeburg, Entenplan 6,

Geſchäft ſür elektriſche Einrichtune en jever Art.

änte
Gummiol Mk. 27. Oeltuch Mk. 28.

ſſavsercchte Dedtuch Werter, Jadten, Daran

Lederwesten
Ernst Rulſfes, Herren-Hoden,

Enatenplan 4 Vernmruf 421.

wenn Stenerzahler?
sind wieder la und halten vorrätig

zum Prefse wen 1.18 HarkBuchdruckerel Th. Rössnher
und Kaufmann C. Brendel

Mittwoch:

pünktüch s Ubr, in

raunt „Zur guten Quelle

aliound Lesehalle
e tetJ Sorutar: von 12 n inn

U r van aNWodedddnpae

Sonntag 2,20 Uhr nachmittags u.
7 Uhr abends An

treten der Zielabteilung in

der e raveSonſt kein Dienſt.Das Kommando.

Cchiebergarten Verein

„Nord“,
Die Verteilung des Kunſt

ges findet erſt am 21. d

Ubungskunde am Vlenstag
den 16. Januar von 8—9 Uhr.

Der Vorfand.

Dum-Münuer Verein
Montag den 15. Jau., abends

ülkes Kotel.

Vortragkuten de krichtunen des

Weſtkriegg eine Umgestaltung
des deutschen Lhuiwerenr?

(Sup. Bitborn)

I Jerwoan
De Generteramm ung

ndet Sonntag den gannar,
nachmittags 3 Uhr, im eſtau

ſtatt.
Der Vorſtand.

F

Die 1. diesja Hrige e Vierteljehts

S findet am Sonntagden 14. ganuer, nachm 4 Uhr, im„Tivo ſtatt. Das Hirettorium.

hen un Frauen
erhalten unentgeltlichen

Unterricht
Im Fchreldern ung Weißnähen
Kerlſtraße 4 Dens tag Freitag
abends von 28 10 UsrMeldungen an Frau Trommter,

Brockenſammkung.
Heimarveit kann dabei gus

gegeben werden.Sinen Lehrling
ſucht Osw. Vöttiger,
e u. Jnſtallateur,Amtshäu er.

1 Lehrling
95 zu Oſtern unter günſtigen
Bedingun n bei ſofortiger Ver
gütung wenn nötig auch in Koſt
und Los

O Rossberg Nacht.
(Erich Heme)

Goldſchmäied

1 Lehrling
ſuche zu Oſtern umer ünſtigen
Bedingungen bei ſofortiger Ber
gütung, wenn nötig auch in Koſtund Logis

t o Bretschneider,
Eiſenw-Handeg, Kl Ritter r. 5.

Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern in

A. Alberts, Gotthardtſtr.



Beilage zum „Ulerſeburger Correspondent

Die Franzoſenuhr.
Gortſehung h e e e e ne S

7„Alſo gemeiner Leichenraub
ächtlich.

„Wenn nichts Schlimmeres!“ warf der Verteidiger achſel
zuckend hin. Das Lächeln, das ſeinen dabei auffallend groß er
ſcheinenden Mund umſpielte, gab dem an ſich gut gebildeten

rief George Fermier ver

Geſicht einen Zug von Niedrigkeit, der trotz der wohlgepflegten
goldſchimmernden Zähne abſtoßend wirkte.

„Ja, ſie ſollen ſtehlen wie die Raben, dieſe Deutſchen!“
ſeufzte die Hausfrau bekümmert und warf einen Blick über
ihre Bronzen und Nippfiguren auf Kaminſims und Zier-
ſchränkchen, als hege ſie heimliche Befürchtungen um dieſe
Schätze ihres Heims.

„Beruhige dich, Tante Cecile,“ nahm Hauptmann Fermier
das Wort, „ſie ſind im Grunde genommen ganz anſtändige

Kerle, wenigſtens die, mit denen ich als Georgette Raifort ein
paar Wochen lang herumkokettiertel Ausnahmen natürlich
gibt's überall. Auch bei uns. Von Tommy Atkins gar nicht
zu reden, der den Krieg nun einmal als Geſchäft betreibt und
vhne tüchtige Beute nicht auf ſeine Koſten zu kommen wähnt!“

„Die Engländer ſollen ſich wie die Teufel benehmen!“
klang Madelons Stimme in bedrückter Erregung auf. „Kapi-
tän Cardon hat bei einem abgeſchnittene Finger mit koſtbaren
Ringen geſehen

„Kapitän Cardon iſt ein Narr. Glaub ihm nicht!“ unter
brach ſie der Gerichtsrat wütend. Eigentlich müßte man auch
ihn vor das Kriegsgericht fordern. Wegen Verleumdung unſe
rer Bundesgenoſſen!“

„Und wenn er Zeugen bringen könnte, daß alles wahr
iſt wenn er

„Still, holde Madelon,“ fiel ihr George ins Wort. „Es
kommt ja nicht ſo weit! Wir müſſen gegen dieſe Marmelade-
Soldaten auch nach anderer Seite hin ein Auge zudrücken,
bis der Krieg vorüber iſt! Die Hauptſache liegt doch darin,
daß wir mit ihrer Hilfe endlich den Feind aus dem Lande
treiben! Darin wird dein Kapitän Cardon nicht anders den
ken, hoffe ich!“

Madelon ſchwieg. Aber ihr Geſicht hellte ſich nicht wieder
auf. Dr. Belette nahm endlich wieder das Wort. Er hatte ein
Notizbuch vorgezogen und einen Blick auf die zuletzt beſchriebene
Seite geworfen.

„Der Gefangene behauptet, den von unſeren Truppen
vernachläſſigten Unteroffizier der Name tut ja hier nichts
zur Sache gerettet und in deutſche Pflege geſchafft zu
habe. Aus Dankbarkeit habe ihm der Mann dann ſeine Uhr
aufgedrungen, da ihm während der Rettungstat durch einen
Schuß die eigene zerſtört worden ſei!“

Hur Verteidigung bereit. Nach dem Gemälde von E. Read
(Hhotographie und Verlag von Franz Hanfſtaengl in München
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„Frecher Schwindell Nichts weiter!“ knurrte höhniſch

Duvigneau. e„Er beantragt
Selbſtverſtändlich beantragt er!“ ſpottete Duvigneau.

„Jch weiß ſchon. Wir ſollen uns ein paar Monate an der Naſe
herumführen laſſen! Den verwundeten Unteroffizier in

Deutſchland ſuchen! Mit Hilfe der Schweiz! Oder Hollands!
Auch Amerika dürfen wir in Trab ſetzen, alles um einen ge
meinen Räuber noch ein paar Monate vor dem Galgen zu
bewahren Wer weiß, vielleicht wird unterdeſſen Friede, und
der Schlaukopf entwiſcht uns züguterletzt noch durch eine

diplomatiſche Hintertür. Aber da. hat er denn doch die Rech
nung ohne unſer ſchwer verletztes Gerechtigkeitsgefühl ge
macht! Ich ſprach mit General Lancret, der den Vorſitz führen

wird. Wir haben die Schweſter des Beraubten wie heißt er
doch gleich

„Spechtlin, Gaſton Spechtlin!“ gab der Rechtsanwalt nach
einem Blick in ſeine Aufzeichnungen Auskunft.

„Wir haben alſo Fräulein Spechtlin aus Montbeliard
geladen. Wenn ihr Bruder wirklich noch lebt, muß ſie in
zwiſchen längſt Nachricht von ihm erhalten haben. Auch über

die Uhe ſoll ſie eine Ausſage machen. Ein paar Leute aus des
Unteroffiziers Regiment ſind ſchon verhört worden. Sie wußten

nichts von den tagelangen Hilferufen, die der famoſe Pruſſten
gehört haben will. Spechtlin iſt nach ihrer Ueberzeugung bei
einem Sturmangriff gefallen oder in Gefangenſchaft geraten.
Die Ausſagen ſind beſchworen. Weiß die Schweſter mehr: gut

ſo laſſen wir uns belehren! Weiß ſie aber nichts, ſo iſt der Fall
für uns erledigt. Punktum! Ich möchte wiſſen, ob ſie drüben

tür halb ſo v l Umſtänd chen!

Weſen, um ſich von e
en ſchla Das hätte gefehlt zualb aus

zugeben e SWie ſagten Sie, Dr. Belette? Gaſton Spechtlin hieß der
Beraubte?“ erkundigte ſich nach einigem Zögern Hauptmann

Fermier. eGanz recht eHm den Mann habe ich gekannt! Er muß damals in
der Kompagnie des Hauptmanns Hutin geſtanden haben!“

„Wann: damals?“ forſchte Madelon.
Als ich Fräulein Georgette mimte!“

„Und wo ſtand da die Kompagnie Hutins?“
„Genau mir gegenüber. Zu Hutin ging unſer heimliches

Telephon„Aber ſagteſt du nicht vorhin, gerade die Deutſchen, mit
denen du da zu tun hatteſt, ſeien ſehr brave Leute geweſen?“
fragte ſie erregt.

„Dreh' mir keinen Strick, liebe Madelon; ganz ſo be
geiſtert habe ich von ihnen denn wohl doch nicht geſprochen

Doch, das haſt dul Und es wäre nur deine Menſchen
pflicht, das auch vor dem Kriegsgericht zu wiederholen!“

vollſtändig zwecklos! Ausnahmen habe ich ausdrücklich
zugegeben. Der Kerl iſt eben einer davon

„Und ich
chen furchtlos und ließ ſich durch die erſtaunten Blicke der
Männer ebenſowenig als durch das Händeringen Tante Ceeiles
einſchüchtern.
Ah du biſt verliebt in ihn!“ ſtieß George Fermier be

troffen hervor. S„Jch bitte Sie, Herr Hauptmann!“ wollte ihr Belette,
den günſtigen Augenblick benützend, zu Hilfe kommen. Aber

ſie verſtand es ſehr gut, ſich ihrer Haut ſelbſt zu wehren
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halte ihn für unſchuldig! rief das ſchöne Mäd

„In meinem bedrückten Herzen wohnt weder der Leicht
ſinn noch die gefährliche Entzündbarkeit des deinen, lieber
Vetter!“ erklärte ſie, ſich mit ſtolzer Willenskräft zur Faſſung
zwirngend. „Du wirſt nach dieſer häßlichen Entgleiſung alſo wohl
verſtehen, wenn ich Herrn Dr. Belette bitte, mich zum Lazarett
zurück zu begleiten, wo in einer Viertelſtunde mein Nachtdienſt
beginnk! Gute Nacht, Onkel Duvigneau! Und tu keinen
Unrecht, auch einem Feinde nicht! Gute Nacht, Tante Cectlel

George Fermier erhielt nur ein kühles Nicken des in
Glut getauchten ſchönen Hauptes zum Abſchied. Er biß ſich
zornig auf die Lippen, während Belette noch ein paar Fe
flüſterte Worte an Düvigneau richtete und der Dame des
Hauſes wiederum verehrungsvoll die Hand küßte.

„Kavalierspflicht, zu gehorchen!“ raunte er nun dem
Hauptmann zu und reichte ihm die Hand. Mit faſt beleidi
gender Kälte berührte ſie Fermier, um ſie ſogleich wieder los
e Und wütend blickte er dem ſich entfernenden Paare
nach.Dieſer Hr. Belette iſt ein Kriecher, ein elender Manle
ſchwätzer! Pfui Teufel über ſolch einen faden Burſchen!“ pol
terte er los, als er die Haustür endlich zuſchlagen hörte. „Jch
werde ihn mir vor die Klinge fordern, den Laffen!“

„Das war mein Stieſvater, H
So, ſol“ murmelte Belette intereſſiert. f S

ſich der Gedanke in ihm feſt nachzuforſchen, ob dieſes Fräu e
lein Wittmann nunmehr noch die begehrenswerte Partie ſei,
für die er ſie als ein echtes Fräulein Duvigneau gehälten!
Es gab da Möglichkeiten, die ihn vorläufig recht zur Vorſicht

nötigten S„Der Name klingt ja faſt deutſch!“ lenkte er das Geſpräch
vhne auf ſeinen Anfang zurückzukommen, weiter.

„Er iſt es auch. Mein Vater war Elſäſſer!“
„Na, wenn nur das Herz franzöſiſch iſt!“ ſagte er pathe

tiſch. In ſeinem Berufe beherrſchte er dieſes Rigiſter mit
großer Geläufigkeit.

Sie antwortete nichts darauf. Es war ihr halb und halb
leid, ſich dieſen Phraſendreſcher für den Heimweg anvertraut
zu haben. Warum mußte George ſie ſo häßlich verletzen mit
ſeinem eiferſüchtigen Wort? Sie wäre viel lieber mit ihm
gegangen, obwohl ſie ſeinen Umwerbungen gegenüber kühl
bis ans Herz blieb. Aber er war ihr denn trotz aller ſeiner
genußſüchtigen Flatterhaftigkeit zehnmal angenehmer als die

er eitle Burſche, in deſſen Nähe ſie mit jeder Sekunde mehr zu
ſpüren meinte, daß er hinterhältig und unwahrhaftig ſei.

überlegt, was er ſpricht!

An George hätte ſie ſich wenn vorhin das Wort nicht
gefallen wäre ruhigen Herzens gewandt, im Intereſſe des
ſo ſchmählich verdächtigten Feindes irgendetwas Hochherziges,
Beiſtandleiſtendes zu unternehmen. Dieſem Rechtsanwalt
gegenüber wollte ihr kein Wort über die Lippen

„Sie ſind ſo ſchweigſam, gnädiges Fräulein!“ begann er
jetzt aufs neue „Hat Sie das kaktloſe Wort des Herrn
Hauptmanns ſo maßlos verſtimmt, daß Sie es nun auch mich
entgelten laſſen müſſen?“

„George Fermier iſt ein Kindskopf, der manchmal nicht
Ich glaube, ganz das Gegenteil von

Jhnen, Her Doktor!“
Er wiegte wohlgefällig den Kopf zu ihren Worken, die

er als eine artige Schmeichelei auffaßte.Wenigſtens wurde ich mir nie geſtattet haben
verſicherte er eifrig

Auch wenn Sie derſelben Anſicht geweſen wären!“ er
gänge ſie mit leiſem Spott.

„Davon könnte doch im Ernſt niemals die Rede ſein!“
behauptete er. „Jm Gegenteil, meine ich, es koſtet Sie ſicher
eine ſtarke Selbſtüberwindung, für einen Feind unſeres ge
liebten Frankreich dieſe Lanze zu brechen. Ich irre mich nicht.



e

ehe

e
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„Für einen meiner Ueberzeugung nach Unſchuldigen umGerechtigkeit zu bitten, bedarf es keiner See
Herr Doktvr! So viel menſchliches Gefühl traue ich jedem
anſtändig denkenden Zeitgenvſſen zu!“ entgegenete ſie kühl.

e

Die Vergeltang-
zum Propheten kam ein junger Rann und ſprach

Gottgeſandter! meine Mutter alt und ſchwach
Lebt bei mir, ich geb' ihr Wohnung und 6ewand,
Trank und Speiſe geb“ ich ihr mit meiner Hand

Hebe ſie auf meinen Arm und lege ſie, e
Sommers künl und Winters warm, und pflege ſie
Hab“ ich ihr vergolten? Der Prophet ſprach nein
Nicht vergolten, aber wonl getan und fein

Nicht den zehnten Teil vergalteſt du, mein Sohn
Doch Gott gebe dir fürs Kleine großen Lohn!

Rückert.

e
Ihre Ueberzeugung in e aber wir al

ren tatſächlich entgegengeſetzter MeinungS werden Sie alſo den Verſuch nicht machen e
t Deutſchland Erkundigungen einzüziehen? Es iſt

Aber l Sie dadurch beunruhi

t er hätte eSee ren mich von Jhnen, Herr Dottor Bitte halten

Sie Wort

e

u

tſcheinen,

ltefelgeweſ ene

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ beteuerte er. Hätte ſie ſehen
können, wie das verzerrende Lächeln dabei ſein Geſicht über
flog, das ſie ſchon einmal als etwas ſeltſam Abſtoßendes em
pfunden hatte, ſie würde ſeiner Verſicherung ihr ganzes Miß
trauen entgegengeſetzt haben.

Inzwiſchen waren ſie vor dem Lazarett angelangt. Wie
zum Dank für ſeine Bereitwilligkeit reichte ſie ihm ihre Rechte,
auf die er ein wert zu abſichtsvoll ſeine Lippen drückte

Wo werden Sie morgen abend Sylveſter feiern, Fräu
lein Wittmann?“ fragte er darauf und hielt ſie noch einen
Augenblick an der Hand feſt.

„Jch habe mit meinen Pfleglingen zu tun!“ entgegnete
ſie ernſt. Aber auch ſonſt würde es mir widerſtreben, in dieſer
beklemmenden Zeit Feſte zu feiernl

„Sagen Sie das nicht! Die beklemmende Zeit dürfte
nunmehr vorüber ſein. Vielleicht noch in diefer Nacht über
raſcht uns die Nachricht von einem erfolgreichen Durchbruch
Joffres bei Arras oder in den Argonnen. Das Blättchen hat
ſich gewendet, verlaſſen Sie ſich darauf

„Und wenn Sie ſich doch e fragte ſie, plötzlich
aufhorchend.„Meine Nachrichten ſtammen aus beſter Quellel prahlte

er. Aber darin drang auch an ſein Ohr das ſonderbare Geräuſch, das ſie ſtutzig gemacht alle Es war ein eigentümliches

Surren und Brauſen, das ſich von Sekunde zu Sekunde ver
ſtärkte und auf geheimnisvollen Schwingen über die Dächer
herangeſchwebt kam. Dazu knatterten auf einmal Schüſſe auf.
uns nene e n ber den m Himmel. er e

Teufe

Der Tumult
gen im Himmel ſtdaten deren im Laufſchritk die Straße

wie immer fürchterlicher.
(Fortſetzung folgt.

m Unſere Vögel im Kriegswinter.

Niemals war der Winter den Vögeln ein guter Freund, immer
mußten ſie im Kampfe gegen deſſen Härten ihr kleines Leben ver

teidigen bis zum Nahen des Frühlings, aber niemals war der Winter
ſo mitleidslos, wie in dieſem Kriegsjahr.

Wie wenige von den Millionen Menſchen, die heute unter Weh,
Not Sorgen und Leiden, körperlichen wie phyſiſchen, ſeufzen, denken
an die kleinen Lebeweſen draußen in der Naktur, an unſere kleinen
Sänger-

Und doch werden wir ſie nötiger denn je haben, unſere lieben,
Zwitſchernden, trillernden und ſingenden Zaungäſte, wenn dieſer Winter
im Schwinden iſt und der Friede ſein Einzugslied verkünden will.

Wo werden wir am eheſten Troſt und Kühlung für all die un
geheuren Wunden finden als mitten im Grünen unter der jauchzenden,
lebensvollen Vogelwelt.Werden ſie aber dann auch da ſein, wenn wir ſie ſuchen werden
Das iſt die große Fragel! Und dieſe Frage birgt mitten drin ein
ganzes Stück von Liebe und FürſorgeIſt es etwa, wie manche Menſchen glauben, heute in den Zeiten
der höchſten Lebensmittelteuerung, eine unnütze und wertloſe Handlung,
wenn wir Brotreſte für die Vögel ſammeln und dadurch ihre frierenden
und zitternden Körper vor dem Verderben ſchützen? Vielleicht auch
die Tat, täglich etwas Hanf, Hirſe und Hafer auf die ünfrüchtbare
Schneefläche zu ſtreuen?

Keine Notſtandsaktion wird durch ſolche minimale Abgabe der
Menſchen an die kleinen Singetiere hervorgerufen, niemand geſchädigt
Doch überlegen wir einmal, wenn im nächſten Frühling unſere ſchlag
kräftigen Amſeln, unſere beweglichen Meiſen, unſere graziöſen

Haubenlerchen und unſere piepſenden Spatzen das Naturbild nicht be
leben werden, welchen Schaden unſere Seele, unſer ganzer, nach ver
jüngender und verſöhnender Kraft ſich ſehnender und tiefbedrückter
Organismus nehmen muß.

Gerade in der Großſtadt gebrauchen wir im nächſten Frühjahr
mehr Leben und Luft und erquickendes Aufjauchzen in den Zweigen,
als je zuvor. Darum laſſen wir die Vögel nicht hungern, das ja
gleichbedeutend mit Zugrundegehen iſt.Betrachten wir es als ein kleines Fürſorgeamt in Kriegsseit,
täglich eine kleine Ration an die Vögel zu geben.Wer dieſe langjährig beobachtet hat, wer dieſe feine Vogelpſyches

kennen gelernt hat, der weiß, wie rührend z. B. die Haubenlerchen
pärchen ſind, die ſelbſt an den kälteſten Winterkagen jauchzend in

der Luft kreiſen und vor ihrer Nährmutter ſingend aufſchlagen, wenn
ſie ſie kommen ſehen. Wie klug und intelligent dieſe Tierchen ſind,
weiß derjenige, der ihnen ihre Futterplätze unter Schnee und Steinen
formt, um ſie vor den Krähen zu ſchützen. Jch kenne eine ungemein
warmherzige Vogelmutter, die ihren Lieblingen, den Haubenlerche

die viele Winter überleben können, immer für zwei T Tage ihr Futter
weit hinaus hinter der Umgürtelung der Stadt, auf freie Wieſen
trägt; ſie findet nach dem zweiten Tag immer noch einen kleinen Reſt
von Nahrung, ſo gut wiſſen ſte hauszuhalten, imnit dem was ſte be
kommen.Sind die Felder unbeſchnett, dann finden ſie wohl immer ein
paar Körnchen, aber bei Froſt und Schnee ſind ſie der Kälte unddem Hunger preisgegeben und gehen n zugrunde.

Menſchenleid, Menſchenkrankheit und Nsot, all die Begleiter von
Krieg und Zerſtörung, bedrängen uns, wir müſſen unſere Hikfskräfte
rüſten, um durchzuhalten. Ueberall regt es ſich von ſozialer Hilfs
bereitſchaft, von heldenhaftem Hilfsopfermut, aber die Tiere, die ge
ſfiederten Tiere will man heute nicht in Schutz und Fürſorge nehmen.

Manch einer will es als Sentimentalität deuten, daß man jetzt
auch an unſere Vögel denken ſoll. Wie leicht vergißt man doch, daß
der Krieg glücklicherweiſe nur ein vorübergehender Ausnahmegzuſtand
iſt und wie wir wieder langſam zu allen gewohnten Untanden derſangſahergen Friedenzeiten kommen.

Niemand wird durch die Kraft, dieſe werbende, ende, frucht
bäre Kraft leugnen können, die vom Liede der Vögel kommt, ſie hat
teil an allem Werden, Wachſen und Neugebären in der Nakur. Wennder Vogelſang und das ganze lebendige Treiben der Tiere im grünen,
freien Naturbilde ſchwächer wird, dann wird auch der Menſchenſchlag
ſchwächer, denn Menſchenleben und Natur ſtehen in reicher Wechſel
beziehung. Das ſind Kräfte, die wir ebenſo pſychiſch wie phyſich auf
nehmen und deren geheimer Wirkung wir uns nicht entziehen können.

Wie viele Völker verehren in den Tieren die Gottheit, wir wollen
nicht ſo weit gehen, wir wollen nur in den Tieren auch Lebeweſen
ſehen, die oft viel intelligenter und dankbarer das Reiimenſchliche

erwidern, als manche Menſchen.Wir wollen ſie darum aus unſerer Kriegsfürſorge nicht. aus
ſchalten, im Gegenteil, wo wir Verwundeten und Notleidenden helfen
nicht der Liederſänger vergeſſen, die unſere Krieger und uns alle
am eheſten die ſchickſalsſchweren Zeiten vergeſſen machen werden.

Die Vögel ſind dankbar, ſeien wir es nicht weniger. MaleaVyne.



wo eine lange Reihe von Soldaten, die ſich
hinter einem kleinen Damm zum Schutz
und Verteidigung verſteckt hatten und ihre
Gewehre bereithielten, von in der Flanke

Rumäniſche Rieſenverluſte. Unſer Bild aufgeſtellten Maſchinengewehren vernichtet
zeigt eine Schwarmlinie gefallener rumä- wurden. Ein „Kremätorium“ hinter
niſcher Soldaten, die durch Flankierungs- der Front. Dieſe Oefen werden zur Verbren
feuer von Maſchinengewehren wegraſiert nung von Ueberreſten aller Art und Kehricht
wurden. Dieſe furchtbare Wirkung von gebraucht. Um event. Epidemien vorzubeugen,
gut in Stellung gebrachten Maſchinen ſind an allen Fronten die ſtrengſten hygi
gewehren kann man hier ambeſten erkennen, eniſchen Maßnahmen ergriffen worden.

Bilder aus großer Zeit-

Rumäniſche Rieſenverluſte. Ein „Krematorium“ hinter der Fronr.

Luſtige Ecke.

Beim Verhör.
Richter: „Sind Sieſchuldig oder nicht

Zur Farbenlehre-
Was iſt grau? Wenn im grauen

Angeklagter: Altertume beim Grauen des Aſchermittwochsd ſelber rausfinden, dazu ſeins doch dal ein in der grauen Theorie ergrauter Kut-
S ſcher mit ſeinen Grauſchimmeln durch dieGrauwackerformation von Graubünden fährt.

Im Eifer oder Der beleidigte Mäcen-

„Das müſſens halt

Aehnlichkeit

Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen einem
Gecken und einer Uhr? Man zieht ſie
beide auf und läßt ſie laufen

Jch biete Jhnen ſchon jetzt 10000 Mark für
das Bild!“ Sh, Pardon Verſſuchter

Pinſel

Weh aftige

Untrügliches Zeichen
A: „Wie ich hörte, ſoll ja unſer neuer

Amtmann ein äußerſt freundlicher Menſch
ſein. Hönnen Sie das veſtätigen?“

B. „Vollkommen er iſt die ver
körperte Liebenswürdigkeit! Denken
Sie ſich nur, geſtern hat er ſogar gelacht,
als ihn unſer Bader raſierte!“

vVerkraulich.

Leutnant „Haſt Du dem Fräu-
lein das Bukett übergeben

Burſche: „Jg, Herr Leutnank. Iſt
Wollen wir die nicht heidie aber ſchön!

raten, Herr Leutnant!“
Mein Herr v

Sie ſich

Druck und Ver lag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 10. Verantwortlich für die Redaktion ber oreuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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